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Abend -Ausgabe.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 24. März.

Die dritte Lesung des Rcichshaushalts -Etats wird
knrtaesetzt beim Etat der Reichsjustizverwaltung. - Abg.
ß 'cimann (nat .-lib.) verbreitet sich über die Frage

Schutzes der Bauhandwerker und Sicherung deri .fnThfruitacn — Staatssekretär Nreberding  be¬
zeichne? dies? Frage als ungemein schwierig. Deshalb
Mich auch die Angelegenheit so lange hm. Mangel
^ Interesse sei bei den verbündeten Regierungen nicht
ßIVEttf>en Nur gingen die Meinungen über die beste
7. ? der Lösung der Frage auseinander. - Abg.
? Dziembomsky (Pole ) empfiehlt eine Resolution,
^treffend Eintragung polnischer Frauennamen ,» die
Standesamts-Register mit der Endung ka, sofern der
Name des Mannes beziehungsweise Vaters auf kr endet.
^ Staatssekretär N i e b e r d i n g halt die Resolution
lür gegenstandslos, denn Anordnungen der behaupteten
?lrt welch- mit den hier bei Beratung des bürgerlichen
Gesetzbuches abgegebenen Erklärungen m Wider,pruch
stünden, seien nicht ergangen. — Abg. Thiele (Soz .)
beleuchtet den Strafvollzug gegen Redakteure. — Abg.
ffrüacr (freis . Volksp.) plädiert für Berufung in
Strafsachen, Regelung des öffentlichen Sparkassenwesens,
und berührt dabei das Vorgehen des Hamburger Senats.
?>« Privat -Sparkassen verboten habe, sich des Ausdruckes
Sparkasse zu bedienen. — Staatssekretär Nieber-
di n g kann den Standpunkt des Vorredners zu dem be
treffenden Verordnungs -Entwurf des HamburgerSenats
llckst teilen — Abg. S ch mi d t - Marburg lZentr .)
stimmt dem Verlangen nach Berufung in Strafsachen zu
und kommt dann auf die Überlastung des Reichsgerichte
-u sprechen. Eine Herabsetzung der Revisionssumme
könne er nicht für richtig halten . — Abg. Stadthaßen
tSvz 1 greift die Zusammensetzung der Kommission zur
Vorberatung einer Reform von Strafverfahren und
Strafrecht an , dann verlangt er bessere Rechtsgarantieen
für das Vorverfahren beim Strafprozeß , besonders auch
Einschränkung der Befugnisse des Staatsanwalts . Redner
verbreitet sich dann über eine Anzahl Polizei -Spitzeleien
und gedenkt dabei Normann -Schnmanns . Ferner er¬
wähnt er die 60 Mark-Affäre, das heißt den mißglückten
Versuch Berliner Polizei -Organe , einen Sozialdemo¬
kraten zu Spitzeldiensten zu veranlassen. Er fordert den
Staatssekretär auf, exekutorisch gegen den preußischen
Polizeiminister vorzugehen, damit dieser seine Pflicht
tue Der Polizeiminister habe Verbrechen begünstigt.
(Unruhe rechts.) — Vizepräsident Graf Stolberg
ruft den Redner wegen dieser letzteren Bemerkung zur
Ordnung. — Abg. Stadthagen (Soz .) erwidert , hier
lügen objektiv alle Merkmale eines Verbrechens vor , ob
cs nun ein Minister begangen habe oder ein anderer.

— Vizepräsident Graf S t o l b e r g ruft den Redner «um
zweiten Male zur Ordnung . - Abg. Stadthagen
(Soz .) fordert in schreiendem Tone den Staatssekretär
auf, gegen den Verbrecher vorzugehen, oder vielmeh
gegen die verschiedenen Personen , die gleichzeitige-
brecher seien. - Abg. Beckh (freis. Volksp.) plädiert für
Berufung in Strafsachen. — Staatssekretär Riever¬
ding  erklärt bezüglich der Resolution v. Dzfembowsky,
es sei unmöglich, namens des preußischen Ministers oes
Innern die Erklärung abzugeben, daß letzterer die
Standesbeamten durch Vermittelung der Pr "mnziat-
behörden angewiesen habe, überall da, wo nachweisnai
der Ursprung des Namens ein polnischer sei, die weib¬
liche Änderung „ka" einzutragen . Wenn die Standes¬
beamten von dieser Anweisung abwichen, so könne er das
nur bedauern. Das Recht zu prüfen , ob nicht ein  deut¬
scher Name wohl poIonisiert werde, ließe sich keine
Regierung nehmen. — Abg. v. Tie d ent an n (Rerchsp.
erinnert an die Polonisierung deutscher Namen, wie
Schulze, Wollschläger rc., durch polnische Schreibweise
Wo der Name wirklich polnischen Ursprungs sei, ser das
Verlangen , die Tendenz der Resolution zu billigen, be¬
rechtigt. Die Resolution lehne er aber ab. — Abg-
Dziembowski (Pole ) beharrt auf der Resolution.
Nicht um Agitation handle es sich, sondern um ein wohl-
verstandens Bedürfnis der Bürger polnischer Nationa¬
lität . — Staatssekretär Nieberding  bittet um Ab¬
lehnung der Resolution . — Abg. Schmidt-  Frankfurt
(Soz .) klagt wieder über die Behandlung von Preß-
sündern . Die Resolution v. Dziembowski wird hierauf
angenommen. - Beim Etat des Reichsschatzamte? be¬
mängelt Abg. Hermes (freis . Volksp.) die Ein¬
führungsbestimmungen zum Saccharin -Gesetz. — Schatz¬
sekretär Thielmann  erklärt ausdrücklich, nur sutz-
stoffhaltige Nahrungsmittel würden durch jene Bestim-
mung getroffen, andere Waren , z. B . kosmetische, da-
gegen nicht. — Beim Etat der elsatz-lothrtngischen
Reichs-Eisenbahnen wird auf Antrag des Abg. D e l s o r
die bei der zweiten Lesung abgelehnte dritte Rate von
100 000 Mk. zur Erweiterung des Bahnhofes Luxemburg
wieder hergestellt. — Beim Post-Etat wurden nur verschie¬
dene Wünsche von durchweg lokaler Bedeutung geäußert.
Eine weitere Debatte entsteht nicht mehr. — Schließlich
wird der Etat nebst Etat -Gesetz in definitiver Abstimmung
angenommen. Die darnach genehmigte Anleihe beträgt
159 % Millionen Mark . Von den noch unerledigten
Resolutionen wird u. a. die über den 10-stündigen
Marimal -Arbeitstag abgelehnt, dagegen die Resolution
Rösicke-Pachnicke wegen des Rechts der Berufs -Ver¬
einigungen , ihre Bestrebungen auch auf Änderung der
Gesetzgebung zu richten, angenommen. — Nächste Sitzung
Dienstag , den 21. April , 2 Uhr . Tagesordnung : Be¬
amtengesetz-Novelle, Bekanntmachung wegen Verände
rung des Wahl-Reglements und zweite Beratung des
Phosphorgesetzes. Der Präsident bittet noch die Kranken-
Versicherungs-Kommission, in ihren Arbeiten fortzu¬
fahren , damit dieses Gesetz nach Ostern erledigt werden
könne. — Schluß nach 6 Uhr.

Berlin , 24. März . Die K r a n ke n v c r s i che -
rungs - KomMission  des Reichstags setzte heute
ihre Beratungen fort . Staatssekretär Gras Posadowsky
erklärte, die Vorlage müsse unbedingt vor den Ferren
in der Kommission fertiggcstellt werden, sonst werde sie
nicht mehr erledigt, da die Tagung nach den Ferien nur
kurz sein wird . Die Kommission wird am Donnerstag
und Freitag noch tagen.

Preußischer KandLag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 24. März.
Dritte Beratung des Berg -Etats . — Auf Anregung

des Abg. O str o p (Zentr .) erklärt Minister Möller,
eö sei nicht möglich gewesen, über den Ort der neuen
Bergwerksdirektion endgültig zu entscheiden. Er könne
aber die Versicherung abgeben, daß er nach rmevor die
Auffassung habe, daß sachliche Grunde in hohem Maße da¬
für sprechen, die Direktion nach Recklinghausen zu legen.
— Abg. Dasbach (Zentr .) beschwert sich über die Wahl-
beeinflussung bei der letzten Rcichstagswahl sertenv der
Bergbehörde in Saarbrücken . - Minister Mo l l e r er¬
widert , die vorgebrachten Fälle bezögen sich auf 1898.
Der beschuldigte Bergrat wurde schon 1899 nach Königs¬
berg versetzt. . Der Minister habe den Untergebenen
keinen Zweifel gelassen, daß er jede Wahlbeeinflussurig
mißbillige. — Abg. Bopelius (freikons .) erklärt , im
Saar -Revier werde die schlimmste Wahlbeeinflussung von
der katholischen Geistlichkeit getrieben, von der Kanzel
und im Beichtstuhl. Man habe sogar den katholischen
Besuchern nationalliberaler Versammlungen »nt der
Verweigerung der Absolution gedroht. Er rufe Dasbach
zu: Wer im Glashause sitzt, soll nicht mit Seinen werfen.
- - Abg. H e i s i g (Zentr .) beschwert sich, daß in Ober¬
schlesien polnischen Vereinen angehöreiidc Bergleute von
der Bergbehörde bedrückt werden. Sodann wird der
Etat bewilligt. — Beim Etat der Handels- und Gewerbe¬
verwaltung ersucht Abg. Dr . Müller - Sagau (freis.
Volksp.) den Minister , daß den Bedürfnissen der
nassauischen Fortbildungsschulen  mög-
lichst bald Genüge geschehe. Ernste große Interessen
stehen auf dem Spiel , wenn nicht bald dem Gewerbe- und
Fortbildungsschulwesen Hülfe gebracht wird Man hat
alles zu vermeiden, um das nassauische Fortbildungsschul¬
wesen aus das Prokrustesbett des Bureaukratismus zn
spannen. — Ein R e g i c r u n g s ko m mi ss a r er-
widert : Ich habe zu erklären , daß der Handelsminister
die Absicht hat. Anträge des Zentralgewerbeverems zn
Nassau mit allem Wohlwollen zu prüfen . Die Anträge
sind erst in den letzten Tagen uns zugegangen, daher hat
die Entscheidung noch nicht getroffen werden können.
Die Bedingung , die der Minister stellt, hat den Zweck,
die Entwickelung der Fortbildungsschulen in Nassau sa
zu fördern , daß sie den übrigen Fortbildungsschulen gleich
sind Ich bitte, das Ergebnis abzuwarten . — Abg.

Der Preis ist Magdeburg!
Roman von Max Dorumg.

(7. Fortsetzung.)

Ein verächtliches Lächeln spielte um die Lippen Herrn
Friedrich Wilhelms . ,

„Ich für meine Person ", antwortete er kühl, „habe
'tets sehr genau gewußt, wie ich mit unbegründeten Be¬
schuldigungen umzugehen hatte , wenn wirklich lemand
den Mut gehabt, eine solche gegen mich auszuspielen. >?m
übrigen, mein Herr Kommandant , will ich niemandes
Eewissensruhe stören — mein Haus ist kein Gefängnis,
dessen Pforten für die darin Befindlichen etwa gefchlossen
kvären, daß sie es nicht wieder verlassen konnten —

„Sie fassen alles zu ernst auf , Herr Fahrenbach!
entgegnete der Offizier leichthin. „Wir Franzosen haben
in dieser Beziehung ein glücklicheres Temperament ! Wer
— -- - ich komme ganz von meinem Thema ab. ^ ch
wollte mir nur den unmaßgeblichen Rat erlauben, in
Ihrem eigenen Interesse einen Schritt zu tun , der ẑhnen
über kurz oder lang doch nicht erspart bleiben wird und
der - "

Orr ftocftc
„Ich verstehe Sie nicht, Herr Kommandant !" fiel

.Herr Friedrich Wilhelm ein, und seine Stimme klang

^ Eii? schneller, prüfender Blick fiel aus den Augen des
Offiziers auf den Kaufmann , etwa wie einer emen
anderen mustert, dem er rn aller Ruhe einen ^.olch ms
Herz zu stoßen beabsichtigt. . . . <

„Ich werde kurz sein, Herr Fahrenbach! Und er
leuben Sie mir . daß ich dabei als Vertreter der höchsten
inUitärischen Behörde der Stadt spreche! — — —

„Ich wüßte nicht", unterbrach Herr Friedrich Wilhelm
kühl, „was mir das Vergnügen verschafft hatte, amtlich
mit Ihnen verkehren zu müssen —"

Noch ist diese Notwendigkeit nicht vorhanden, Herr
Fahrenbach!" entgegnete der Kommandant mit bedeut-
iamer Betonung . „Aber sie kann eintreten, und ich

möchte einem Freunde gegenüber, als den ich Sie be¬
trachte, nicht gern âmtlich verhandeln."

„So sprechen Sie !" t „ .. . .
„Wohl ! Ich halte es für geboten, daß Sie sich m

entschiedener Form öffentlich durch eine Erklärung oder
dergleichen von Ihrem hochverräterischen Sohne lossagen!
Ich meine — " _ „ .

Er brach jäh ab. Fast erschrak er. Die Wirkung
seiner Worte war eine ungeahnte.

Als habe ihm Jemand hinterrücks einen Schlag ge¬
geben, so fuhr  Herr Friedrich Wilhelm zusammen. Der
kühle, ruhige Mann verlor einen Augenblick die Herrschaft
über sich selber. . ... . ...

„Ich - ich - sollte - " stieß er zwischen
den Zähnen hervor.

Aber nur einen kurzen Moment wahrte die Erregung,
und schon war er wieder ebenso ruhig und kühl wie stets.

„Ich danke Ihnen für Ihren Rat , Herr Komman-
dant", sagte er kalt, „aber ich bedaure, keinen Gebrauch
davon machen zu können!"

„Ihr Interesse würde es erfordern - '
„Meine Interessen werde ich selbst wahrnehmen,, mit

Ihrer Erlaubnis , Herr Kommandant ! Zwischen meinem
Sohn und mir klafft ein Riß , der sich kaum wieder
schließen wird — das weiß er so gut wie ich. Aber was
wir miteinander haben, haben wir unter uns abzumachen
— die Öffentlichkeit ist nicht das Forum , vor welches
Familienangelegenheiten gehören. In meinem Hause
bin ich Herr , und ich bedarf für die Gültigkeit meiner
Handlungen darin weder einer Kundgebung an die
Öffentlichkeit, noch deren Billigung . Vor der Außenwelt
hat mein Familienleben Halt zu machen! Das ist meine
Meinung !" .

Er schwieg und erhob sich zum Zeichen, daß er das
Gespräch für beendet ansehe.

Auch der Kommandant hatte sich erhoben.
„Ich hoffe", sagte er, „Sie werden mir meinen in

guter Wsicht erteilten Rat nicht als eine Zudringlichkeit
auslegen — "

„Nein !" entgegnete Herr Friedrich Wilhelm.

Die beiden Herren begaben sich zurück in die Gesell.

Zu derselben Zeit, als diese Unterredung im Gange
war) führte der Vicomte Raoul de Charillon seine Tan-
zerin vom Tanz zu einem Sitzplatz zurück. Es war
Gertrud Mit Bewunderung folgte so mancher Blich
den: schönen Paare , das wie für einander geschaffen er.
schien Beide sahen ernst aus ; in Gertruds Augen lag
der Ausdruck einer stillen Refignatton und verschwiegenen
Leids, und auch aus den Zügen des jungen Offiziers
sprach ein stummer Schmerz, der nicht offenbar werden

ein abgelegenes kleines Zimmer hatte der Vicomte
seine Begleiterin geführt.

„Hier ist's still!" sagte er. „Der rechte Ort zur Er-

h°luKe werdeii bald iu den tobenden Lärm des Krieges
hinaustreten , Herr Vicomte", antwortete Gertrud . „Ist
ein Dermin für Ihre Abreise schon festgesetzt?"

„Noch nicht, mein Fräulein ! Es wird noch einige
Wochen dauent . Das Hauptquartier des Kaisers dürft?
in diesen Tagen mehr und wichtigeres zu tun haben, als
sich um die Versetzung eines unbedeutenden Kapitäns zu
kümmern !" ^ r

Er winkte den Diener mit Wern und einer Schals
Fruchteis herbei. Gertrud nahm das letztere. Aber sitz
rührte es kaum an. , T ..

„Der Krieg wird sehr blutig werden!" sagte sie leise,
„Mir graut , wenn ich an ein Schlachtfeld denke!"

„Der Engel des Gerichts schreitet über sie", sprach
Charillon , „und seine Fußstapsen rauchen von Blut !"

„O, weshalb muß Ihr Kaiser immer Krieg fuhren ?«
Er sah sehr ernst vor sich nieder.
„Das ist eine Frage , mein Fräulein , die sich manch

einer schon vorgelegt und doch die Antwort darauf nicht
gesunden hat ."

Sie blickte ihn erstaunt an.
So sprechen Sie ? Der französische Offizier ? Der

Günstling und Verehrer des Kaisers? Der Gefährte
seiner Siege ?"
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Vr . Lottchius (nat .-lib.): Ich kann mich im all¬
gemeinen den Ausführungen der Dr . Müller , des Ver¬
treters der Stadt Wiesbaden, anschließen und die Bitte
an den Minister richten, das Naffauifche Fortbildungs-
schulchesen, beziehungsweise die nassauischen Geiverbe-
vereine , möglichst zu fördern, wie das auch seither ge¬
schehen ist. Auch bitte ich den Minister , die Subventro-
nierung dieser Gewerbevereinc nicht an Bedingungen
und Formalitäten zu knüpfen, welche vielleicht doch mit
Her weiteren Entwickelung dieses Fortbildungsschul-
rvesens nicht in Einklang zu bringen sind. Im übrigen
freue ich mich, daß der Rcgierungskommissar bereits ge¬
sagt hat, er wolle das Fortbildungsschulwesen fördern,
so weit es möglich sei. Sehr erwünscht wäre es jeden¬
falls , wenn der Minister bald einen Kommissar
nach Wiesbaden  senden würde, um mit den Ver¬
tretern der nassauischenGewerbevereine die Angelegen¬
heit zu besprechen und etwaige Gegensätze auszugleichcn.
Auf diesem persönlichen Wege könnten am besten Miß¬
verständnisse beseitigt werden. — Abg. Dr . Müller
(freist Volksp .): Gegenüber dem Regierungskommissar
möchte ich erklären, daß wir unser Fort¬
bildung sschulwesen gar nicht auf der¬
selben Stufe haben möchten wie in den
übrigen Provinzen , denn wir sind der
Meinung , daß unsere Fortbildungs¬
schulen in Nassau auf einer viel höheren
Stufe st ehe n. Ich bitte , bei uns nicht nach
dem Schema „F " zu verfahren , sondern
die Vorzüge des nassauischen Systems
berücksichtigen zu wollen. — Beim Justiz -Etat
erklärt Justizminister Schönstedt  auf eine Anfrage,
die Absetzung des Kammergerichtsrats Havenstein
von einem Strafsenat in einen Zivilsenat sei ordnungs¬
mäßig durch das Präsidium des Kammergerichts vorge¬
nommen worden . Weiter wisse er von dieser Sache nichts
und sich einzumischen, habe er kein Recht. Auch findet er
an der Versetzung nichts Auffallendes . — Ein Schluß¬
antrag Erffa -Seer -Zedlitz wurde nach weiterer Debatte
angenommen . (Murren im Zentrum .) Das gab Anlaß
>zu folgendem heiteren Quiproquo : Abg. W e l l st e i n
(Zentr .): Zum zweiten Male ist mir das Wort abge¬
schnitten. (Vergnügter Beifall .) Diese scheußliche Schlutz-
macherei geht von den Nationalliberalen aus . (Heiter¬
keit.) — Abg. Dr . Müller (sreis . Volksp .) : Auch
mir ist das Wort zum zweiten Male abgeschnitten wor¬
den . (Heiterkeit und Sehr gut !) Ich wollte aber den
Minister darüber provozieren, was er (Glocke des Präsi¬
denten .) — Präsident v. K r ö che r : Das will das Haus
ja nicht mehr hören. (Große Heiterkeit.) Abg . Dr.
Müller:  Mir ist aber durch den Schluß die Mög¬
lichkeit abgeschnitten, den Bürgermeister zu verteidigen.
(Heiterkeit .) — Präsident v. K r ö che r : Das will eben
das Haus nicht mehr hören. (Heiterkeit.) — Abg . Dr.
C r üger -Bromberg(freist Volksp.): Mir ist durch
den Schluß (Heiterkeit) die Möglichkeit abgeschnitten, die
Stadtrechte zu verlangen für — (Glocke des Präsidenten .)
— Abg. Dr . Friedberg (nat .-lib .): Mir ist durch
den Schluß der Debatte (Große Heiterkeit) die Möglich¬
keit abgeschnitten, noch einmal über die geistlichen Wahl¬
beeinflussungen zu reden. (Große Heiterkeit links .) —
Abg . Schwarze (Zentr .): Das ist eine schöne Schlutz-
macherei. (Heiterkeit und Lachen links .) Die Art und
Weise , wie hier vorgegangen wird — (Glocke des Präsi¬
denten .) — Präsident v. K r ö che r : Ich bitte , keine
Kritik zu üben an den Beschlüssen des Hauses . — Abg.
Engelsmann (nat .-lib .): Mir ist es durch den Schluß
der Debatte (stürmische Heiterkeit) unmöglich gemacht,
über das Marktverbot in Simmern zu sprechen. — Abg.
v . E y n e r n (nat.-lib .): Wie dankbar können wir den
Schlußmachern sein. (Beifall .) Sie sehen, wir hätten
noch Jahr und Tag hier sitzen können. (Heiterer Beifall .)
— Der Etat und die Anleihegesetze werden angenommen
Und der Etat im ganzen in dritter Lesung verabschiedet.
— Präsident v. Kröcher  schlägt vor Donnerstag 2 Uhr:
Wohnungsgeldzuschuß , Landestrauer , Sekundärbahn-
Borlage.

Deutsches Deich.
Tie Konserbativcu und das Jesuitengesetz.

L. Berlin , 24. März.
Wie stehen denir eigentlich die Konservativen zrir Auf¬

hebung des § 2 des Jesuitengesetzes? Die Männer vom
Evangelischen Bund sind im Kern ihres Wesens konser-
vativ gerichtet. Die Partei der Rechten nimmt ein be¬
sonders ausgebildetes evangelisches Bewußtseilt für sich
in Anspruch. Somit möchte man folgern, daß die Konser-
vativen lebhaft dabei sein müßten, lvenn sich jetzt die Be¬
wegung gegen die Änderung des Jesuitengesetzes immer
stärker entfaltet. Aber die Konservativen tun in ihrer
Masse keineswegs mit, und in ihren führenden Kreisen
erst recht nicht. Zwar findet inan in den konservativen
Blättern wie in denen des Bundes der Landwirte keine
bestimmte Stellungnahme für oder wider, aber gerade
die Lauheit , mit der diese Frage konservativerseits be¬
handelt wird, ist bezeichnend für die, für die Taktik der
Rechten maßgebende Auffassung. Man will sich mit
dem Zeirtrum gut stellen, und darum wird mit verdrieß-
licher Verlegenheit auf die starken Airwürfe von seiten
des Evangelischen Bundes und der mittelparteilich ge¬
richteten Bevölkerungsklassengesehen, auf diese Anwürfe,
deren Wirkung auf eine Reihe von Bundesregierungen
ja unverkennbar ist. Die Konservativen möchten iveder
offen heraussagen, daß sie das Jesuitengesetz beseitigt
oder gemildert zu haberr wünschen, noch daß sie seine un¬
veränderte Fortdauer verlangen. Sie ducken sich und
warten ab ; sie werden froh sein, wenn die Sache irgend¬
wie zu Ende geht, ohne daß sie von einer der beiden
Seiten gewissernraßenpolitisch-moralisch in Anspruch ge¬
nommen werden könnten. Inzwischen ist dafür gesorgt,
daß die Jesuitenfrage vor den Reichstagsneuwahlen nicht
geordnet sein kann. Die tatsächliche Hinausschiebung der
Beschlußfassung im Bundesrate bedeutet die Vertagung
der Angelegenheit bis zur nächsten Session.

Zur Erfüllung ciucr ethischen Pflicht.
Die Konservativen sind so unklug, ihren Ärger über

die Vorlage, betreffend die Sicherung des Wahlgeheim¬
nisses, auch jetzt noch offen zu zeigen, wo sie sich doch
sagen müssen, daß der Kampf für sie aussichtslos ist.
Denn die Ehrenpflicht, ein beschlußfähiges Haus zur
Durchsetzung der Vorlage zusammenzubringen, werden
alle Parteien , die an dieser Reform interessiert sind,
zweifellos erfüllen. Indern nun aber die Konservativen
ihren Schmerz laut ertönen lassen, verraten sie noch deut-
licher als früher , wie bedroht sie ihren Besitzstand nament¬
lich mif dem platten Lande erachten, wenn die Sicherung
des Wahlgeheimnisses wirklich stattfinden soll. An¬
scheinend sind noch viel schlimmere Dinge, al§ wie sie die
Akten der Wahlprüfungskommission verzeichnen, gang
und gäbe in ostelbischen Länder:. Der Jammer darüber,
daß dies ein Ende nehmen soll, läßt hoffen, daß die nun-
nrehr bevorstehende Erfüllung einer ethischen Pflicht in
der Tat praktische und unmittelbare Wirkungen haben
wird . Ae Regierung mag sich sagen: Schreiende Agrar¬
konservative werden wir immer noch genug im Reichstag
haben, also schadet es nichts, wmn ihrer infolge der
Unterdrückung imlauterer Wahlbeeinflussungen etwas
weniger werden.

Ncrres über Hchscs verbotenes Drama.
Ter Kampf um Paul Heyses „Maria von Magdala"

nimmt jetzt durch eine persönliche Kundgebung des
Dichters eine Wendung, die der leidigen Angelegenheit
ein noch stärkeres Interesse als bisher schon sichern muß.
Einem Mitarbeiter des „Leipziger Tagblatts " gegenüber
hat sich Heyse dahin geäußert, daß der entscheidende
Grund für das Verbot der Aufführung in der Auffassung
des Kaisers und der Kaiserin zu suchen sei. Deshalb

würden arrch alle weiteren Bemühungen nutzlos bleiben
Hat sich Paul Heyse in dieser Weise ausgesprochen, sg
muß man annehmen, daß er seine bestimrnten Gründe
in Tatsacherr, die ihm zuverlässig bekannt geworden sind,
anzuführen vermag. Verhält es sich aber so, dann bieten
sich Rätsel über Rätsel dar . Denn das Zensurverbot
würde zwar bei solchen Voraussetzungen zu verstehen
sein, aber marr begreift rricht, wie das Urteil des -Ober-
Verwaltungsgerichts in Verbindung mit persönlichen
Meinringen des Kaiserpaares gebracht werden könnte.
Das Oberverwaltungsgericht hat doch die felbftöerftartbl
liche Vermutung für sich, pflichtgemäß und unbeirrt ent-
schieden zu haberr. Es wäre eine maßlose Beleidigung
für diesen Gerichtshof, wollte marr ihm Rücksichten auf
Stimmungen zuschreiben, die er nicht einmal kennen
dürfte, selbst wenn er sie kennerr gelernt haben würde.
Hiernach müßte es noch aufgeklärt werden. was Paul
Heyse mit seiner obenerwähnten Mitteilung gemeint
haben kann. Vielleicht wollte er so nur den besonderen
Eifer erklären, den das Polizeipräsidium in der Ver¬
hinderung auch privater Aufführungen des verbotenen
Stückes entfaltet . In diesem Sinne kann die von Paul
Heyse gegebene Auskunft allerdings verdiente Beachtung
verlangen.

* Hof» und - -. rfonal -Nack,richten. Der Kaiser  wohnte vor.
acstern abend einer Abendgesellschaft beim Admiral H o l l m a n n
bei , der bekanntlich Vorsitzender der deutschen Ortentgesellschaft
ist. Unter den wenigen Gästen befand sich auch Professor
Delitzsch.

Nach dem „B . L.-A." ist der deutsche Gesandte in Guatemala
vr . v. Voigts - Rhetz,  zum Gesandten in Belgrad ernannt
worden.

Der Polizeipräsident von Schöneberg , Hammacher,
wurde alö Polizeipräsident nach Aachen versetzt.

* Berlin , 24. März . Das deutsche National -ComitS
zur internationalen Bekämpfung des Mädchenhandels
hielt heute vormittag im Kultusministerium eine Ver¬
sammlung ab, an der Vertreter der Reichskanzlei un¬
ter verschiedenen Ministerien teilnehmen.

* Militärisches. Wie nach der „Rhein .-Westfäl. Ztg."
verlautet , wird beabsichtigt, die dunkelblauen
llberröcke der Jnfanterieoffiziere  durch
solche von hellerem Blau , etwa von der Farbe der jetzigen
Waffenröcke, zu ersetzen. Diese Neuerung wird bei de»
Offizieren freudig begrüßt. Probeweise werden Über¬
röcke neuerer Art in Berlin bereits vereinzelt getragen.

Ausland.
* Frankreich. „Die Frechheit zu den Beleidigungen

fügend," schreibt die ultramontane „SSävitä"  zu der
Samstags -Rede des Ministerpräsidenten im Senate,
„behandelte Cornbes die römische Kurie mit der äußersten
Mißachtung und in einem Tone, dessen nur der gröbste
Stallknecht fähig wäre . Weil der Papst für den Augen¬
blick nur über eine geistliche Macht verfügt, findet ein
Staatsmann , der dieses Namens unwürdig ist, den trau¬
rigen Mut , sich an dem Papst und damit an der Religion
in Ausdrücken zu vergreisen, oie ein ehemaliger Zucht¬
häusler nur mit Erröten gebrauchen würde . Er weiß,
daß, wenn er nur den zehnten Teil dieser Frechheiten
an die Adresse eines anderen Souveräns zu richten wagte,
am anderen Tage der Botschafter dieser Macht seine Pässe
fordern und mit der Ankündigung der Kriegserklärung
von dannen gehen würde ." Diese Stilprobe läßt die
Stimmung erkennen, worin die Rede des Ministerpräsi¬
denten die ultramontanen Kreise versetzt hat. Wenn man
von der falschen Kennzeichnung des Tones der Rede
Combes' absieht, so trifft das klerikale Blatt doch in dem
letzten Satze ungefähr das Richtige: Die scharfen Aus¬
führungen des Ministerpräsidenten sind in der Tat ein
öffentlich gestelltes Ultimatum , nach welchem für einen
anderen Botschafter als den päpstlichen Nuntius das
Verbleiben in Paris kaum noch möglich wäre.

hat mich gefesselt! So sehr ich mich heimsehne, so müde
ich des Blutvergießens bin — ich gehöre ihm, wie sein
ganzes Heer, wir ziehen mit ihm, wir rnögen wollen oder
nicht, widerstandslos, wohin er uns führt — und mit
ihm, in seinem Dienste wirb sich unser Verhängnis
erfüllen ."

Er schwieg. Gedankenverloren starrte er vor sich hin.
„So finden Sie doch das Glück in Ihrem Beruf ?"

fragte Gertrud.
„Glück? Nein ! Das^ist etwas anderes ! Das Glück

liegt nicht im Lärm der Schlachten, nicht im Kampf um
eine Welt, nicht im Siegeszug durch eroberte Länder . Das
wahre Glück ist still und verschwiegen— mir wird es
nicht blühen, glaube ich!"

„Weshalb diese Wehmut, Herr Vicomte?"
„Ein leises Ahnen zieht mir seit früher Jugend durch

das Herz — und es ist kein freudiges ! Ich weiß es wohl:
dieses trübe Ahnen könnte verscheucht werden, es könnte
weichen —"

Er brach ab ; sie fühlte, wie sein Auge aus ihr ruhte.
Sie hörte plötzlich ihr Herz mächtig schlagen, eine Blut¬
welle schoß ihr in die Schläfe — erschrocken sprang sie
auf.

„Herr Vicomte, man - ich - "
Er ergriff hastig ihre Hand und führte sie an seine

Lippen.
„Fräulein Gertrud , ja ! Diese Wehmut könnte ver¬

schwinden, wenn ein geliebtes Weib mit seinem
Lächeln - - —"

Da hörte man hastige Schritte . Jäh brach er ab.
Gleich darauf stand der Kapitän Bellac im Rahmen der
Tür.

„Charillon , zum Teufel, wo steckst du denn?"
Jetzt erst sah er Gertrud , die mit glühenden Wangen

sich schnell entfernen wollte. Er verneigte sich ehrerbietig.
„Ah, ich bitte tausend Mal um Verzeihung, ich— —*
Er schien selbst aufs Höchste überrascht.
„Ich mutz dich sprechen, Charillon !" fuhr er schnell

fort.
„Ich — ich — will die Herren nicht stören!" sagte

Gertrud und entfernte sich mit leichtem Neigen des
Hauptes . Sie flog mehr als sie ging von dannen.

(Fortsetzung folgt.)

„So sprechen Tausende, mein Fräulein ! Und nicht
die Schlechtesten! Seit siebzehn Jahren führt mein
Vaterland fast ununterbrochen Krieg, seit siebzehn Jahren
von Jahr zu Jahr schleppt es die Blüte seiner Jugend
auf die Schlachtfelder von halb Europa , und seit sieb¬
zehn Jahren schreitet in meiner Heimat der Todesengel
jgu Palast und Hütte und kündet , daß fern , fern vom
Vaterhaus da oder dort auf blutgedüngtem Felde ein
junges Leben modert, dessen Blüten eirre schöne Ernte
versprachen. Nun sind sie welk geworden — vor der
Zeit ! Und — mußte das sein?"

Seine sympathische Stimme klang tief bewegt, als er
.sprach. Als sehne er sich selbst nach Ruhe, so schien es
Gertrud.

Sie fragte ihn : „So sind Sie selbst des Krieges
müde, Herr Vicomte?"

„Ja , ich bins ! Seileneiirem siebzehnten Jahre , seit
8.800 , ziehe ich an der Seite meines großen Feldherrn
rastlos von Land zu Larrd. Ich stand bei Marengo , ich
kämpfte unter den düstern Wällen Ulms und auf dem
schneeglitzernden Felde von Austerlitz, ich führte bei Jena
meine Leute in den mörderischen Sturm auf Vierzehn¬
heiligen, ich schaute den Untergang vorr Augereaus
Korps im Schneegestöber von Eylau , und rch sah mitten
im Schlachtgetümmel vorr Friedland von einer Anhöhe
aus dämmernder Ferne den Spiegel des Belts zu mir
herüberleuchten — allüberall aber Leichen, Tod, Grauen,
Vernichtung , Untergang. Was ist mir da der Friede
.-noch? Ein sonniges Märchen, das ein Kind erzählt , an
dessen Worte der Verständige nicht glauben darf !"

Er seufzte leise.
„Sie dauern mich, Herr Vicomte!" sprach Gertrud

und sah ihn teilnahmsvoll an.
„Wirklich?" fragte er. „O, ich wäre Ihnen unend¬

lich dankbar für diese Regung Ihres Mitgefühls ! Ja , ich
bin des Krieges und der Schlachten müde! Dort im
leuchtenden Süden , in der Mittagssonne der blüten¬
reichen Provence, liegt das Schloß meiner Väter -— noch
gehört es mir , wie meinen Ahnen : die Wogen der
Revolution haben sich machtlos gebrochen an dem Walle
großer historischer Erinnerungen , die es umweben, keines
Sansculotten Hand hat sich darauf zu legen gewagt —
scheu sind sie alle davor zurückgewichen. Und dort von *

seinem Söller aus sehe ich in der Ferne die stolzen Alpen¬
berge und das blaue Meer, sehe zu m!ernen Füßen ein
Land so weich und grün , so lockend und reich, wie sonst
keines in der Welt — ach! seit Jahren sehe ichs nur im
Traum und rmr meine Gedanken tragen mich zu ihm!
Und wer kann wissen, ob ich jemals die teueren Stätten
wiedersehe, wo ich unter dem liebevollen Auge einer
seelensguten Mutter , unter dem milden Ernst eines an-
gebeteten Vaters aufwuchs, sonnig-heitere Knabenspiele
spielte und im Gebrauch der Waffen kindlich froh mich
übte? Aus dem Spiel ist bitterer Ernst geworden, fast
legt meine Hand das Schwert nicht mehr nieder — o!
wann wird der Tag kommen, da ich heimwärts meine
Schritte lenken darf ?"

„Warum aber nehmen Sie nicht Ihren Abschied,
Herr Vicomte? Wer kann Sie zwingen, Soldat zu sein?"

Er lächelte leise.
„Zwingen kann mich niemand — nur ich mich

selbst! Der Kaiser übt eine unbeschreibliche Macht, eine
zwingende Kraft aus auf jeden, der ihm nahctritt . Es ist
die Macht des weltbezwingenden Genius ! Niemand kann
sich ihr entziehen. Ich hielt im Kugelregen neben ihm
mit ängstlich für ihn schlagendem Herzen, wenn in
seinem marmornen Gesichte keine Miene zuckte und er
seine Truppenbewegungen leitete, ruhig und überlegen,
und sie hin und her schob wie die Figurerr eines Schach¬
spiels : ich schaute in seine funkelnden Augen, wenn das
donnernde „Vive l 'empereur !" aus tausenden von Kehlen
inr Siegesjubel um uns klang ; ich hörte den metallenen
Ton seiner Stimme , der einem bis ins Herz hineintönt,
ich stand, wenn ringsum das Lager schlief und nur die
Pferde schlaftrunken leise wieherten, wenn der ge¬
spenstische Schein allmählich verlöschenderWachtfeuer um
uns leuchtete, wenn über uns vom dunkelnden Firmament
Millionen Sterne auf ein siegreiches Heer niedersahen —
dann stand ich, den blanken Degen in der Faust, Wache
vor seinem Zelt und hütete seinen kurzen Schlummer;
ick>ritt , stolz auf mein Volk und seinen Kaiser, an seiner
Seite , wenn wir in die eroberten Hauptstädte halb
Europas einzogen: ich sah Turin , Mailand , Wien. Berlin
— aller immer und überall fühlte, wußte ich. daß ich im
Dienste eines Mannes von gigantischer Größe stünde.
Ja , und ich liebe diesen Mann , die Macht seines Genius
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* Rußland . „Aftonblabet" meldet aus F i n l a n d :
Sämtliche Polizeichefs in den Regierungsbezirken
Wiborg und Nyland, zusammen in elf Städten , darunter
-ie Polizeichefs in Helsingfors, Wiborg, Hangoe und
Borgaa , wurden ihres Amtes enthoben, ebenso zehn Mit¬
glieder des Oberlandesgerichts in Wiborg und drei Mit¬
glieder des Oberlandesgerichts in Wasa.

* Türkei . Wie der General -Inspekteur Hilmi-Pascha
meldet, wurde in dem Dorfe Czapa im Vilajet Monastir
ein türkischer Notable ermordet und seine Mutter gespießt.
__ Der Kriegsminister ordnete behufs besserer Sicherung
zer Grenze gegen den Übertritt von Banden an , daß
mischen allen wichtigen Punkten Feldtelegraphen-Linien
errichtet werden.

* Südafrika . In Kapstadt werden alle politischen
Gefangenen freigelassen._

Aus Stadt und Zand.
Wiesbaden,  28 . März.

__Perjimal-Nachrichte«. An Stelle - cs gestorbenen Regierungs¬
rats Lösener in Frankfurt a. M. kommt am 1. Mai Regierungsrat
i - laFontatne  aus Wiesbaden als Vorsitzender der Steuer¬
veranlagungs-Kommission nach Frankfurt a. M. Der Nachfolger
L ja Fontaines im Stadtkreis Wiesbaden ist Regierungsrat
fröhlich - Erfurt. — Fräulein Else Koch , unsere geschätzte
^ „heimische Sängerin , wurde gelegentlich eines Konzertes in
Arclsen die große Ehre zu teil, von Ihrer Hoheit der Fürsttn-
«itwe Luise zu Waldeck und Pyrmont , sowie Ihrer Durchlaucht
chrau Prinzessin Albrecht zu Walöeck und Pyrmont in die Hos-
loae besohlen zu werden, um Fräulein Koch ihre ganz besondere
Anerkennung auszusprechen. Fräulein Koch absolvierte eine mehr-
mttchiae Tournee mit der Btolinvirtuosin Frieda Quehl-Köln
und dem Kammervirtuosen A. Hartdcgen-Cassel durch Hessen,
Mldcck und Westfalen und ihre Licdcrvorträge fanden überall
wärmsten Beifall.

— Mariä Verkündigung . Der heutige 28. März ist
für die katholische Welt ein Feiertag ; es feiert an diesem
Tage die katholische Kirche eins der größeren Marien-
-este_ Mariä Verkündigung . Das Fest ward schon sehr
früh in der alten Reichskirche zum Andenken an die Bot¬
schaft des Engels (Lukas 1, 26—88) gefeiert und ist in
Schweden und Norwegen, sowie in England als Unsrer
Frauen -Tag vorzugsweise bekannt.

gs. Residenz-Theater. Morgen Donnerstag soll „Der blinde
Passagier" wiederum das Publikum durch sein liebenswürdiges
Wesen erheitern. Dieses famose Lustspiel scheint von Aufführung
,,, Aufführung sich mehr Freunde zu erwerben, Freunde, die sich
an seiner Rcisepoesie weidlich erholen und belustigen. In Sven
Langes„Stille Stuben " spielen die Damen Albrecht und Spieler,
sowie die Herren Otto, Bartak und Sturm die Hauptrollen. Das
ooesievolle und stimmungsreiche Schauspiel, das in der nordischen
Heimat sehr geschätzt wird, wird allen Verehrern der ernsten Muse
willkommen sein.

— Kostümfest. Die „Wiesbadener Künstlerklause"
will, wie wir hören, ca. Ende Mai ein großes, histori¬
sches Kostümfest in der Ruine Sonnenberg (Zeit Kaiser
Adolfs von Nassau, Ende des 13. Jahrhunderts ) veranstal¬
ten. Der eventuelle Reinertrag soll zur Förderung der
bildenden Künste in Wiesbaden verwendet werden. Das
Fest wird sich in folgendem Rahmen halten : Adolf von
Nassau weilt auf Burg Sonnenberg , empfängt hohe geist¬
liche und weltliche Würdenträger der Umgegend, Rhein¬
grafen, Ritter re., bewirtet seine Gäste, spricht Recht rc. rc.
Ein Festspiel soll stattfinden und der Schluß der Veran¬
staltung wird der Terpsichore gewidmet sein, wo dann auch
die Jugend dabei zu ihrem Rechte kommt. Die Eiuzeich-
nungslisten — sowohl für den Besuch des Festes, als auch
zur Mitwirkung in Kostüm (Damen und Herren ) werden
von heute ab cirkulieren und auch in den Buchhandlungen
von Moritz & Münze !, Feiler & Gecks, Nörtershäuser.
Heinr. Staadt , sowie im Kunstsalon Aktuaryus , Wilhelm¬
straße 10u, zur Einzeichnung aufliegen.

— Ein afrikanisches Heiratsbnrea «. Wer die kolo¬
nialen Vorgänge und die allmähliche kulturelle Fort¬
entwickelung unserer einzelnen Schutzgebiete mit Auf¬
merksamkeit verfolgt hat, dem wird die vor fünf Jahren
vom Gouverneur von Deutsch- Südwestafrika, Oberst
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Leutwein, in Fluß gebrachte Propaganda für den Export
heiratswilliger Mädchen nach dort noch in irischcr Er¬
innerung sein. Einen statistischen Nachweis darüber,
wie viele weibliche Wesen diesem Lockruf gefolgt und
wie viele von ihnen mit Glück in Deutsch-Südwestafrika
unter die Haube gebracht worden sind, haben wir nicht
zur Hand, aber so viel können wrr mit Bestunmcheit
verraten , daß unter Protektion des Gouverneurs Gott
Amor wirklich recht fleißig dort an der wirbelt gewesen
ist und manches nette Liebes-Romänchen in Windhoek,
Swakopmund , Gibeon rc. sein erwünschtes glückliches
Ende gefunden hat. Flink wie die Dramen - und Lustspiel-
dichter nun einmal sind und wie sie sich kernen aktuellen
Stoff entgehen lassen, so hat zum 20-jährigen Jubiläum
der Wiesbadener Abteilung der Deutschen Kolonialgescll-
schaft am nächsten Freitag und Samstag auch in diesem
Falle sich der Dichter gefunden, welcher uns afrikanische
Herzensgeschichten auf der Bühne vor Augen fuhren
wird . Das aber ist trotz aller Saison -Novrtaten des
Residenz-Theaters das Allerneueste und darum hoffen
wir , daß das Fest der Kolonialgesellschaft, dem cs damit
nicht an einem erheiternden Abschluß fehlt, nicht nur
ausschließlich den Zuzug aller Kolonial-, sondern auch
deck recht vieler Theaterfreunde erhalte. Diejenigen,
die nach dem Vortrag des Vorsitzenden am Samstag am
Essen nicht teilnehmen, wohl aber der Theatervorstellung
beiwohnen wollen, finden im Nebensaal in einer Aus¬
stellung kolonialer Gegenstände und Produkte Unterhal¬
tung und Rekreation.

— Freisinnige Volkspartei . Der Wahlverein der
freisinnigen Volkspartei hält heute abend SV2 Uhr im
Gartensaal des „Friedrichshofes" seine diesjährige
ordentliche Generalversammlung ab. Auf der Tages¬
ordnung steht vor allem die Neuwahl des Vorstandes
und ein Vortrag des Justizrats vr . Alberti über „Libe¬
rale Politik ". Daß im Anschluß an diesen Vortrag die
kommende Reichstagswahl gestreift werden dürfte, läßt
einen guten Besuch der Generalversammlung erwarten,
zumal nicht nur die Mitglieder des Vereins , sondern
auch andere Personen , so weit sie sich zur freisinnigen
Partei rechnen, eingeladen sind.

o. Der nationalliberale Jugend -Verein , welcher dem
Beispiel der nationalliberalen Partei an anderen Orten,
namentlich in Süddeutschland, folgend, vor etwa 14
Tagen hier gegründet wurde , hielt gestern abend im
Gartensaal des „Friedrichshofes" seine erste ordentliche
Mitgliederversammlung  ab , die von etwa 80
Personen besucht war . Der erste Vorsitzende, Herr
Rechtsanwalt Do. Scholz,  hieß dieselben herzlich will
kommen und gab seiner Freude über den zahlreichen Be
such Ausdruck, der zeige, daß die Vereinsgrünüung An¬
klang gefunden habe. Herr I )r . Scholz hieß sodann den
Vorsitzenden des nationalliberalen Landesausschusses,
Herrn Kommerzienrat Bartling  von hier, besonders
willkommen und machte noch einige geschäftliche Mit¬
teilungen . Die Statuten seien so beschlossen worden, daß
eine Altersgrenze weder nach oben, noch nach unten fest¬
gelegt werde, sondern jeder, der sich jung fühle, im Ver¬
ein willkommen sei. Der Jahresbeitrag sei von 3 auf
1 Mk. ermäßigt worden. Der Jugcndverein wolle in
erster Linie darauf hinwirken, daß in der Jugend bereits
die politische Richtung des Mannes festgelegt werde, da¬
mit der junge Mann sich nicht erst vor der Wahlurne
fragen müsse, wen soll ich wählen ? Der junge Mann
soll nicht nur bei der Wahl hervortreten , sondern auch
sich am allgemeinen Parteikampfe beteiligen, die älteren
Parteigenossen unterstützen und ihnen die Arbeit ab¬
nehmen. Der Vorschlag des Vorstandes, am 1. April,
dem Geburtstage Bismarcks, am Bismarck-Denkmal einen
Kranz niederzulegen, fand allseitige Zustimmung. Der
nun folgende Vortrag des Herrn Rechtsanwalts
S i e b e r t über „Die Zwecke und Ziele der national¬
liberalen Partei " erregte das Interesse der Versammlung
in hohem Grade . Der Vortragende erläuterte zunächst
das Wesen und die Bedeutung der Worte national und

liberal . Daß man das Wort national  noch betonen
müsse, sei eigentlich traurig , aber bei dein Mangel an
nationaler Gesinnung, der noch vielfach in Deutschland
herrsche, sei dies nicht überflüssig. Man sehe, daß es
Parteien gebe, die den nationalen Grundsätzen zuwrdcr-
handelten. Redner zog in dieser Hinsicht Vergleiche zwi¬
schen der nationalliberalen Partei , sowie dem Zentrum,
der freisinnigen Volkspartei und den Konservativen, und
legte dar , wie die erstere allein unentwegt an dem natio¬
nalen Standpunkt festhalte und für die Stärkung der
Land- und Seewehr etntrete . Wenn die Bewilligungen
für das Heer die Nation zu Grunde richteten, bann wäre
dies schon längst geschehen, aber das Gegenteil sei der
Fall , trotz dieser Lasten habe sich der Volkswohlstand in
vorher nie geahnter Weise gehoben, und wenn man sich
in der Geschichte umsehe, finde man dies bestätigt, kein
einziges Volk sei zu finden, was sich durch Rüstungen zu
Grunde gerichtet hätte. Die Staaten , welche ihre
Rüstungen in den Vordergrund gestellt, wie Preußen,
hätten brillante Geschäfte dabei gemacht. Die Rolle, die
das deutsche Reich in der Weltpolitik spiele, könne es nur
behaupten, wenn es neben dem Landheer auch eine starke
Flotte habe. Es sei ja mißlich, daß darüber manche Kul¬
turaufgaben zurückgestellt werden müßten, aber das Hemd
sei einem doch näher wie der Rock, und es müsse doch
dafür gesorgt werden, daß die Nachbarn nicht unsere Kul¬
tur mit rauher Hand wegwischten. Hinsichtlich des
Wortes liberal  seien die freisinnige Volkspartei und
die freisinnige Vereinigung der Ansicht, daß dasselbe nie
einer Revision unterzogen werden könnte. Warum solle
ein Liberaler nicht für Ausnahmegesetze sein, wenn er
sie für durchaus notwendig erachte, wie beispielsweise
das Jesuitengesetz. Es sei auch nicht einzusehen, weshalb
der liberale Mann für den Freihandel sein müsse. Die
Zollfrage sei eine Frage der praktischen Nützlichkeit und
habe mit dem Liberalismus nichts zu tun . Das Wesen
des liberalen Mannes sei nicht das, daß er ein ganzes
Leben lang an Schlagworten festhalte. Er müsse viel¬
mehr Einkehr halten und manches, was sich nicht bewährt,
über Bord werfen. Das wollten aber die Nachbarn von
der Linken nicht einsehen. Herr Siebert ging sodann
darauf ein, was die nationalltberale Partei von dem
Zentrum und den Konservativen scheidet. Die letzteren
seien zu sehr von Vorurteilen befangen. Ihre Ver-
kchrsfeindlichkeit, ihre Angriffe auf die Freizügigkeit
und die Beschränkung der Bewegungsfreiheit durch Er¬
höhung der Eisenbahntarife zeigten, daß ihre wirtschaft¬
liche Auffassung eine unfruchtbare sei. Es gebe Grenzen,
über die hinaus die Nationalliberalen den Konservativen
nicht folgen könnten. Dazu gehörten auch die Zölle und
die Bestrebungen in kirchlicher und wissenschaftlicher Hin¬
sicht. Hier trat Redner nachdrücklich auch für die Simul¬
tanschule ein. Gegenüber dem Zentrum sei die national¬
liberale Weltanschauung derart , daß eine Einigung nie¬
mals stattfinden könne. Das selbständige Ringen nach
Wahrheit habe unsere Wissenschaft und unser Volk groß
gemacht. Die Erhaltung des geistigen Vorrangs vor an¬
deren Völkern sei die heiligste Aufgabe jedes liberalen
Mannes . Mit der Mahnung zur festen Organisation,
die, wie die Erfahrung lehre, allein den Erfolg garantiere,
schloß Herr Siebert seinen etwa einstündigen Vortrag
unter lebhaftem Beifall der Versammung. Der hiesige
Parteisekretär , Herr L e chl e r , richtete ebenfalls auf¬
munternde Worte an den neuen Verein . In der an¬
schließenden Diskussion wurde namentlich das Verhalten
der Partei in der letzten Reichstags-Stichwahl erörtert
und den Herren Siebert und I )r . Scholz für ihre eifrige
Arbeit im Dienste der Partei ein Hoch ausgebracht. Der
Vorsitzende schloß dann mit einem Hoch auf die Partei
die Versammlung, die auch den Erfolg hatte, daß eine
Reihe neuer Mitglieder beitraten , so daß deren Zahl jetzt
03 beträgt.

— Verein Kreditresorm, E. B. Aus dem Geschäfts¬
bericht des hiesigen Vereins Kreditreform , E. V., dessen

Feuilleton.
Was bleibt uns vom alten Testament?

Professor Delitzsch hat mit seinen Vabel - Bibel-
Borträgen  die kirchliche Orthodoxie einigermaßen
in Aufregung gebracht, die auch das Bekenntnis des
Kaisers, das in seinem bekannten Brief au den Admiral
v. Hollmann freiwillig in die Öffentlichkeit trat , nicht
ganz zu beruhigen vermochte. Aber auch die Freigeister
haben die Babel -Bibel -Vorträge mit einem übermäßig
lauten Geschrei ausgenommen, was aber bei der Ortho¬
doxie die Furcht vor der Wahrheit gewesen ist, das war
bei den Freigeistern die Freude über die Wahrheit , aus
welcher sie das Recht ableiteten, zu sagen: „Seht ihr,
selbst ein Delitzsch sagt: die Bibel ist nichts, und ihr seht
wieder einmal, daß vor der wissenschaftlichen Forschung
euer Ossenbarungsglaube nicht stand hält." Ohne Auf-
regung nahm allein die kirchliche Liebe, die ihren schärf-
sten Ausdruck in den Protestantenvereinen findet, die
Vorträge des Professors Delitzsch aus. Und das hatte
seinen Grund darin , daß ihr die Assyriologie nichts
Neues zu sagen hatte. Prof . HarnaE und andere hatten
lange vor Delitzsch dem alten Testament den Nimbus
göttlicher Inspiration genommen, daß aber trotzdem die
Babel-Bibel-Kontroverse solches Aufsehen erregen konnte,
das zeigt wieder einmal , wie wenig von allem, was iene
Theologen wie Harnack gelehrt haben, in die Kreise derGe-
bildeten des Volkes gedrungen ist. DerVortrag,den gestern
abend Herr Pfarrer Lieber  im Protestantenverein ge¬
halten hat, war ein sehr zeitgemäßer, ein sehr guter und
ein sehr gut besuchter. Die Person des Redners , das
Thema und vor allen Dingen die glücklicher als sonst
gewählte Stunde mögen dazu mitgewirkt haben, daß der
große Saal und der Nebensaal der „Loge Plato " vis auf
den letzten Platz besetzt waren , ein Ereignis , das wir
im Protestantenverein lange nicht erlebt haben. Herr
Pfarrer Lieber sprach etwas länger als IV2 Stunden.
Anknüpfend an die Vorträge des Professors Delitzsch
führte der Redner etwa folgendes aus : Es steht fest, daß
durch die historischen und kritischen Arbeiten der neueren
Theologie das alte Testament nichts verloren , sondern
gewonnen hat, daß sie erst recht dazu halfen, daß das
Bleibende des alten Testamentes in seinem eigenen ur¬

sprünglichen Glanze leuchten kann. Es muß manches im
alten Testament aufgegeben werden, weil es unhaltbar
geworden ist, und cs kann ihm kein schlimmerer Dienst
erwiesen werden, als wenn durch die Kunst der
Apologetik alles in ihm als göttliche Inspiration ver¬
teidigt wird , weil es dadurch bei wahrheitsliebenden Ge¬
mütern in Mißkredit kommt. Unhaltbar ist jener Rest
der Jnspirationslehre , wonach jedes Wort des alten
Testaments als von Gott eingegebcn gilt . Diese Lehre
scheitert schon an dem Befund der Handschriften des alten,
sowie des neuen Testamentes. Hätte Gott uns jenes Buch
schenken wollen, dann hätte er sicher auch Mittel gefunden,
daß sein Text in alle Zweifel ausschließender Gestalt ans
uns gekommen wäre . Daß dem nicht so ist, weiß heute
jeder, der über diese Dinge nur oberflächlich orientiert
ist.. Müssen wir aber die Jnspirationslehre aufgebcn,
dann helfen alle unklaren Halbheiten und unklaren Ver¬
mittelungen nichts, es bleibt uns nichts anderes übrig,
als daß wir an jene Schriften herantreten wie an jedes
andere Buch, dessen Wert sich erst aus dem Inhalt ergibt.
Im Grunde war das schon die Stellung , welche Luther
zur Bibel einnahm. Er wollte von Esther und Judith
nichts wissen, auch nichts von dem Brief des Jakobus
und dem an die Hebräer ; bei allen fragte er, ob es
Christus enthalte, und enthielt es ihn, dann war es ihm
einerlei , wer die Schriften verfaßt hatte. Man könnte
dieser Stellungnahme zur Bibel entgegenhalten, daß sic
zum schrankenlosen Subjektivismus führe, dagegen sei
aber zu erwidern , daß dann konsequenter Weise derselbe
Vorwurf jeder Wissenschaft und jedem Forscher gemacht
werden müsse, der auf jedem Gebiet eine andere Auto¬
rität anerkennen wolle als die der Wahrheit . Der For¬
scher macht die Wahrheit nicht nach seiner Willkür, sondern
die Wahrheit zwingt den Forscher, sie zu suchen und sich
vor ihr zu beugen. Das gilt von jeder Wahrheit , und
so vor allen Dingen von der Wahrheit über Gott. Es
liegt im Interesse der Wahrheit und darum auch im
religiösen Interesse , wenn die heilige Schrift mit dem
Maßstabe der historischen kritischen Forschung gemessen
wird , den man an jedes überlieferte Schriftwort anlegt.
Ein Resultat der alttestamentlichen Forscher wird heute
kaum mehr bestritten, daß nämlich die Schriften der
Bibel verschiedene von einander fern liegenden Quellen
entstammen, daß verschiedene Hände sie zusammenge-

getragen und daß sie unter den Einflüssen verschiedener
Zeiten entstanden sind. So ließe sich aus der Genesis
ein ganzer Entwickelungsgang der religiösen, sittlichen
und auch ethischen Vorstellungen in Israel schreiben.
Heute weiß man, daß das älteste der fünf Bücher Moses
in Wahrheit jünger ist als die prophetischen Schriften.
Der Dekalog trägt den Stempel des Geistes des Pro¬
pheten, dem die Moral das Entscheidende und der Kultus
das Nebensächliche ist und wenn sich auch bet Babylon
Anklänge an den Dekalog finden, so wäre es nur wun¬
derbar , wenn das nicht der Fall wäre . Es wäre aber
voreilig , bei Ähnlichkeiten immer gleich von Entlehnung
zu reden und schließlich ist die entscheidende Frage doch
nicht die, ob diese oder jene Stelle des Dekalogs von
anderswo entlehnt ist, sondern ob derselbe in seiner Ge¬
samtheit und in dieser Zusammenfassung und lapidaren
Gestalt bleibenden Wert hat. Wie jedes Volk, so hat
auch Israel seine ältesten Überlieferungen nur in der
Form der Sage aufbewahrt . Als eine Sammlung jener
Sagen gilt das erste Buch Moses. Aber auch diese
Sagen haben, wie die Sagen in aller Welt, einen histo¬
rischen Kern. „Bor wem fürchtete sich der Brudermörder
Kain ? Von wo nahm Kain sein Weib?" Das sind
schwierige Fragen , sie werden aber gegenstandslos, wenn
wir wissen, daß Kain nicht der Sohn des ersten, einzigen
Menschenpaares war , sondern daß es zweiStämme gegeben
hat, und daß die Geschichte von Kain nicht ein Original
des, jüdischen Volkes, sondern aus Babylon eingewandert
war . Heute wissen wir , daß in der Zeit, als Israel in
Kana ansässig war , Kanas Boden von babylonischer Kul¬
tur durchdrungen war . Aber daraus , was das israeliti¬
sche Volk aus dem hier aufgegriffenen Stoff gemacht hat,
darin liegt die Stärke der israelitischen Religion . Das
sollten wir endlich aufgeben, in der Erzählung des ersten
Kapitels der Genesis historische Berichte von wirklichen
Vorgängen in einer Zeit zu erblicken, in die keine mensch»
liche Erinnerung zurückreicht. Es gibt keine offenbarte
Naturwissenschaft und keine offenbarte Geographie, die
Gottesoffenbarung antwortet nicht auf Fragen des
Wissens, sondern auf Fragen des Gewtss-ns und des
Herzens , in allen anderen Fragen sind die alten Schrift¬
steller Kinder ihrer Zeit . Das christliche Urteil über den
sittlichen Standpunkt des alten Testaments muß schlechthin
frei sein, unverworren durch alle Rechtfertigungsversuche
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Generalversammlung gestern stattfand, dürften folgende
Zahlen von allgemeinem Interesse sein. Es ivurden im
verflossenen Jahre 11 725 schriftliche Auskünfte gegeben
und mindestens die doppelte Anzahl an hiesige und aus¬
wärtige Mitglieder mündlich erteilt . Im Mahnverfahren
wurden angemeldet 709 Posten im Gesamtbetrag von
60 051 Mk. 5 Pf . Die Mitgliederzahl hat wieder stetig
zugenommen und der Gauverband Hessen und Hessen-
Nassau zählt über 70 000 Mitglieder . Der bisherige Ge¬
schäftsführer, Herr Richard Adolf Meyer,  gibt bekannt,
er habe bereits auf dem letzten Gauverbandstag im Mai
1802 die Mitteilung gemacht, daß er infolge anderweitiger
Unternehmungen im Laufe des Jahres von der Leitung
des Vereins zurücktretenwürde und seinen langjährigen
Mitarbeiter , Herrn August Gern,  als Nachfolger vor¬
schlage. Leider hat sich dieser Wechsel wegen Krankheit
des genannten Herrn erst in diesem Monat bewerkstelligen
lasten . Die Versarmnlung nimmt von dem Rücktritt mit
großem Bedauern Kenntnis , und der 1. Vorsitzende, Herr
Christ . Glaser,  dankt Herrn Meyer in warmen Worten
für seine unparteiische, unerschrockene und gerechte Ge¬
schäftsführung . Er konstatiert, daß seit Bestehen des
Vereins Verluste durch Kreditbewilligung an Unwiirdige,
welche vorher oft bedeutenden Umfang erreichten, mehr
und mehr vermieden werden konnten. Er hofft, daß der
Nachfolger auf demselben Pfade der Klugheit und Vor¬
sicht weiter wandeln möge. Die Wahl des Herrn Gern
wird von der Versammlung einstimmig gut geheißen . Die
bisherigen Vorstandsmitglieder wurden wiedergewählt,
und für den eine Wiederwahl ablehnenden Vizekonsul
Herrn E . Gradenwitz Herr Direktor Richard Ad. Meyer
neugewählt.

— Kurverwaltung. Wir machen nochmals darauf aufmerk¬
sam, daß die Lawn - Tennis - Plätze  in den Kuranlagen
von morgen Donnerstag wieder geöffnet sind.

— Auf offener Fahrt . Unter dieser Überschrift be¬
richtet der „Franks. Gen.-Anz." über folgende Verhand¬
lung wegen Eisenbahndieb st ählen  vor der
Strafkammer des König!. Landgerichts zu Frankfurt am
Main : Drei Bremser , bezw. Hülfsbremser der preußi¬
schen Staatsbahn , der Karl Fink  von Wiesbaden als
Vorgesetzter und die Friedrich Schimmel  und Karl
G e m m e r , haben sich zu einer kompletten Spitzbuben¬
bande vereinigt , um zwischen hier und Niedernhausen
die von ihnen bedienten Güterwagen regulär zu be¬
rauben , und zwar mit Benutzung ihrer amtlichen Eigen¬
schaft. Im November merkte Fink als Zugführer zwi¬
schen Höchst und Hochheim, daß ein durch Zusammenstoß
ramponierter Waggon im Zuge lief und daß dort etwas
zu machen. Schimmel räumte nun in dem Waggon auf
und riß eine Cigarrenkiste auf und nahm fünf Zehntel¬
kisten mit . Alle diese Sachen wurden verteilt unter die
drei . „Was gut riecht, schmeckt auch gut", meinte Fink
sind ließ den Schimmel vier Stück Käse für die Kom¬
pagnie stehlen. In Mitte Dezember v . I . bedienten alle
drei wieder einen sogenannten Ausladezug und in einem
Wagen fand sich wieder eine beschädigte Kiste, die Fleisch
enthielt . Die Kiste war nämlich herabgerutscht und ein
geräuchertes Saubein sah den Schimmel so recht verführe¬
risch an . Das meldete Schimmel dem Fink dienstlich,
und der meinte, er solle nur zusehen, ob er etwas heraus¬
bekäme. Dann hat Schimmel den Schinken geholt und
alle drei haben ihn gemeinschaftlichverzehrt . In Mitte
Januar merkte nun Fink wieder, daß ein Waggon offen
war . Er animierte wieder den Schimmel und der, mit
einem Nagel bewaffnet, um die Kiste zu öffnen , holte fünf
Flaschen Rüdesheimer . Dem Fink wird auch zur Last
gelegt , von einem gewissen Engelhardt , aus einem Dieb¬
stahl herrührend , zwei Flaschen Schaumwein angenommen
zu haben. Endlich hat Fink am 17. Januar , bei der Auf¬
lösung der Personalschaft, 8 bis 10 Kistchen Cigarren,
einige Unterhosen und etwa 12 Flaschen Schaumwein ge¬
stohlen und dann freigebig unter die Kompagnie verteilt.
Nachdem die Eisenbahnbiebstähle bei der Direktion Auf¬
sehen gemacht hatten, wurde auch schärfere Beaufsichtigung
angeordnet und bald war auch das diebische Trifolium
entdeckt. Als der relattv Harmloseste und am wenigsten
Belastete , er will garnicht gewußt haben, daß die Sachen

gestohlen waren , erscheint der Gemmer , alle aber haben
ein reumütiges Geständnis abgelegt . Der Staatsanwalt
hatte gegen Fink und Schimmel wegen Diebstahls und
gewohnheitsmäßiger Hehlerei 8%, bezw. 8 Jahre Zucht¬
haus , gegen Gemmer wegen Hehlerei in einem Falle
eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten bean¬
tragt . Der Gerichtshof nimmt bei Fink und Schimmel
gemeinschaftliche, teils schwere, teils leichte Diebstähle in
fortgesetzter Handlung an und verurteilt ersteren zu zwei
Jahren Gefängnis , letzteren zu einem Jahr und drei
Monaten Gefängnis und Gemmer wegen Hehlerei in
zwei Fällen zu vier Monaten Gefängnis.

— Haftpflicht der Handwerksmeister . In einem
Wohnhause fand vor einiger Zeit eine Gasexplosion statt,
welche dadurch entstanden war , daß Gas aus einem un¬
dicht verlöteten Rohr entwich und sich an einem Lichte
entzündete . Hierbei zog sich ein junges Mädchen schwere
Brandwunden an der Hand zu, und machte für den ver¬
mögensrechtlichen Schaden, der ihr durch die Verletzung
entstanden war , den betreffenden Installateur , welcher
die Arbeiten an dem Gasleitungsrohr hatte ausführen
lassen, auf dem Klagcwege verantwortlich . Der Beklagte
wendete gegen den Klageanspruch ein , daß er in diesem
Falle für das Verschulden seines Gesellen, welches er
einräume , nicht verantwortlich gemacht werden könne,
da es sich um eine kleine, außerhalb des Hauptauftrags
liegende Nebenarbeit gehandelt habe, zu deren Vornahme
der Geselle ohne sein Wissen von seinem Auftraggeber
unmittelbar ersucht worden sei. Diesen Einwand ließ
das Oberlandesgericht in Frankfurt a . M . in der Be¬
rufungsinstanz jedoch nicht gelten . Es hält einen Meister
für Schäden , die seine Gehülfen bei Verrichtung ihrer Ar¬
beiten ausführen , auch dann für haftbar, wenn es sich um
kleine Nebenarbeiten handelt, selbst wenn sie ohne sein
Wissen ausgeführt wurden.

— Haftpflicht der Telegraphen -Beamten wegen ver¬
stümmelter Telegramme . Ein Kohlenhändler in Frank¬
furt «. M . machte auf telegraphischem Wege einer Kohlen¬
handlung zu München ein Kaufangebot über einen
Waggon Saarkohlen — Preis 2 Mk. 15 Pf . der Doppcl-
centner — (ausgedrückt in Zahlen ). Dieses Telegramm
wurde von der FrankfurterAufgabestelle in der Weise ver¬
stümmelt, daß der Preis anstatt auf 2 Mk. 16 Pf . auf
1 Mk. 15 Pf . angegeben wurde . Die Münchener Kohlen¬
handlung acceptierte ebenfalls telegraphisch das Preis¬
angebot und verkaufte dann die Kohlen weiter . Als
ihr später die Rechnung zugesandt wurde , fand sie den
Preis mit 2 Mk. 15 Pf . angesetzt, sie bezahlte jedoch nur
1 Mk. 15 Pf ., da sie nur zu diesem Preise das Angebot
angenommen habe. Dem Kohlenhändler ist hierdurch ein
Schaden von 100 Mk. entstanden, den er auf dem Klage¬
wege gegen die schuldigen Telegraphen -Beamten geltend
machte. Der Anspruch wurde jedoch von dem Frank¬
furter Landgericht, als auch dem dortigen Oberlandes¬
gericht in der Berufungsinstanz abgewiesen . Aus dem
Urteil des Oberlandesgerichts ist hauptsächlich folgendes
als bemerkenswert festzustelleu: Die Beamten haben sich
in diesem Falle eine Fahrlässigkeit zu Schulden kommen
lassen, wofür sie nach 8 839 B .-G.-B . dem Kläger gegen¬
über einzutreten haben. Trotzdem war aber die Klage
abzuweisen , weil den Kläger ein konkurrierendes Ver¬
schulden trifft , wodurch die Beklagten nach 8 254 B .-G.-B.
ihrer Verantwortlichkeit enthoben sind. Dieses Verschul¬
den erblickt das Gericht darin , daß Kläger es versäumt
habe, die Preisofferte anstatt in Buchstaben — in Zahlen
im Telegramm anzugeben, wie dies bei wichtigen Ge¬
schäftsabschlüssenim Handelsverkehr allgemein üblich sei.
Weiter habe cs Kläger unterlassen , sobald er von der
Verstümmelung des Telegramms Kenntnis hatte, seinen
Vertragsantrag gemäß 8 120 B .-G.-B . anzufechten.

— Folgende Warnung veröffentlicht die „Nordd.
Allg . Ztg .": Aus Italien laufen lebhafte Klagen ein über
den stets wachsenden Zustrom mittelloser Deutscher, die
ohne Kenntnis von Land und Leuten in Italien angeblich
Arbeit suchen, ziellos im Lande umherstreifen und
schließlich dem Elend anheimfallen . Die deutschen Kon¬
sulate sind nur in den seltensten Fällen in der Lage,

der Anhänger der Jnspirationslehre . (Der Redner weist
hier u. a. auf den König David hin, der wahrlich nicht das
Muster eines sittlich einwandfreien Mannes war . Ver¬
gleiche die Geschichte mit Urias Weib und viele anderen.
Außerdem hatte er noch ein Götzenbild, das die Stelle
seines Hausgottes vertrat .) Die Religion Davids war
kein Monotheismus in dem Sinne , in dem wir das Wort
auffassen. Jave ist Israels Gott und Israel ist Javes
Gott , das war der älteste Glauben Israels , der nicht aus¬
schloß, daß die Götter anderer Völker auch Götter waren.
Jave war nicht der Gott der Welt und bann der Gott
Israels , sondern er war von Haus aus der Gott Israels
und wurde erst später der Gott der Welt . Unhaltbar sind
auch die Prophetien und die davon ausgehende Ver¬
wertung der sogenannten messianischen Weissagungen , als
ob sich Weissagung und Erfüllung in jeder Hinsicht deckten.
Gew -iß geht ein Weissagen und ein Hoffen auf
'gottgeschenktes Heil durch das alte Testament , aber
kein Recht, die Hoffnung auf Zion mit „Hoffnung auf
das Himmelreich" zu übersetzen. Seines ernzrgen In¬
halts willen wird das alte Testament doch eine bleibende
Bedeutung für die Christen behalten. Es würde schon
einen Wert haben, wenn es bloß als Buch, reich an
ästhetischen Schönheiten, gelten könnte, bloß als Ge-
Icknchtsauelle eines wichtigen und zweifellos einfluß¬
reichen Teils der alten Geschichte. Der Redner verbreitete
isich dann über den Begriff : Gibt es eine Offenbarung?
!Er beantwortete die Frage dahin: es gibt eine Offen¬
barung , aber keine übernatürliche Offenbarung in Form
!von Mitteilungen und Lehren, die als unveränderliche
«ßerte anzusehen sind, sondern eine Offenbarung in der
Person In den Werken, in den Worten , in dem Leben
jener großen Männer der Bibel und vor allem in
Christus hat Gott seinen Willen offenbart. Die Offen¬
barung Gottes , die wir alle in uns tragen , kam in jenen
Männern am reinsten und gewaltigsten zum Ausdruck,
was freilich nicht ausschlietzt, daß sie auch wieder nur
Kinder ihrer Zeit waren . Auf die Propheten eingehend,
zitierte Herr Pfarrer Lieber hier das herrliche Wort des
Jeremias , in welchem derselbe sich selbst, als unter dem
Einfluß Jehovas stehend, betrachtet:

„Herr , du hast mich überredet, und ich habe mich über¬
reden lassen: du bist mir zu Worte gewesen und hast ge¬
wonnen, ' aber ich bin darüber zum Spott geworden
täglich, und jedermann verlachet mich. Denn seit ich
geredet, gerufen und gepredigt habe von der Plage und
Verstörung , ist mir des Herrn Wort zum Hohn und
Spott worden täglich. Da dachte ich: Wohlan , ich will
sein nicht mehr gedenken, und nicht mehr in seinem Namen
predigen . Aber cs ward in meinem Herzen wie ein
brennend Feuer , in meinen Gebeinen verschlossen, daß
ich's nicht leiden konnte und wäre schier vergangen ."

Nirgends in der alten Welt finden wir eine so reine
und kraftvolle Predigt des Monotheismus , wie bei den
Israeliten . Der Monotheismus Platos und der grie¬
chischen Philosophen hatte immer etwas Aristokratisches
an sich: er sah verächtlich herab auf die große Masse des
Volkes , dem er die vielen Götter überließ . In Israel
aber war der Monotheismus Sache nicht nur der Ge¬
bildeten , sondern vor allem auch des Volkes . Es ist nicht
eben gerecht gehandelt von Delitzsch, daß er ein Kapitel
aus Jesaias herausgreift , das gewiß nicht vom Geist
Gottes diktiert ist, sondern vom jüdischen Fanatismus,
das aber doch wenig geeignet ist, ein Bild Gottes zu
zeichnen, wenn man erwägt , daß daS BuchJesaias mehrere
Stücke enthält , von denen alle übrigen , von Delitzsch un¬
beachtet gelassenen, um Jahrhunderte zurück liegen,
während das von ihm zitierte in eine Zeit fällt , in der
Israel besonders unterdrückt war . Folgende Stelle findet
sich Jesaias 2, Vers 3 bis 4: „Und viele Völker werden
hingehen und sagen: Kommt, laßt uns auf den Berg des
Herrn gehen, zum Hause des Gottes Jakobs , daß er uns
lehre seine Wege und wir wandeln auf seinen Steigen!
Denn von Zion wirb das Gesetz ausgehen , und des Herrn
Wort von Jerusalem . Und er wird richten unter den
Heiden und strafen viele Völker : da werden sie ihre
Schwerter zu Pflugscharen und ihre Spieße zu Sicheln
machen. Denn es wird kein Volk gegen das andere ein
Schwert aufheben und werden hinfort nicht mehr kriegen
lernen ." Dieser Jave ist also nicht blutdürstig wie der,
den der Prophet an der von Delitzsch aufgegriffenen
Stelle sprechen läßt. Kein Geringerer als Jesus selbst
hat schon etwa 2000 Jahre vor Delitzsch in der Berg-

diesen Leuten, die überdies Ausweispaptere mcisteug
nicht besitzen, zu helfen, da Beihilfen aus amtlichen Mit¬
teln nur bei unverschuldeter Not , bei Krankheit oder Ar¬
beitsunfähigkeit gewährt werden dürfen , Unterstützungen
aber, die den Charakter von Almosen haben und dem
Bettelunwesen Vorschub leisten, durch die einschlägigen
Bestimmungen untersagt sind. Auch die an verschiedenen
Orten bestehenden deutschen Hilfsvereine sind trotz der
anerkennenswerten Opferfreudigkeit ihrer Mitglieder
diesen Scharen von mittellosen Landsleuten gegenüber
ohnmächtig und nicht entfernt im stände, helfend einzu-
greifen . Die umherstreifenden Deutschen geraten so in
Gefahr, daß sie von den italienischen Polizeibehörden als
Bettler und Landstreicher aufgegriffen , in vielen Fällen
ausgewiesen , in anderen mit Gefängnis bestraft werden.
Es kann hiernach nicht dringend genug davor gewarnt
werden , ohne ganz bestimmte Aussicht auf Beschäftigung
mittellos nach Italien zu reisen . Eine solche Warnung
auszusprechen, halten wir für unsere Pflicht , sowohl im
Hinblick auf die Unehre , die das Bettelnnwesen auf den
deutschen Namen im Auslande wirft , als auch im Inter¬
esse der Beteiligten selbst, die dem Elend im fremden
Lande ausgesetzt sind.

— Bon seinem Fuhrwerk überfahren wurde gestern
nachmittag in Biebrich der Fuhrknecht einer dortigen
Holzhandlung . Derselbe hatte bereits hier mit noch
einem Arbeiter dem Alkohol tüchtig zugesprochen und
hielt auch am Eingang von Biebrich nochmals vor einer
Wirtschaft an . Bon einem Schutzmann aufgefordert,
seinen Wagen von der sehr belebten Straße wegzubringen,
machte er sich an seinem Gefährt zu schaffen, kam jedoch
hierbei zum Fall und der Wagen ging über ihn hinweg,
ohne ihn besonders zu verletzen. Das gleiche Schicksal
passierte auch seinem auf den Beinen nicht mehr sicheren
Kollegen, wobei die Pferde noch durchgingen. Der Knecht
hatte sich inzwischen wieder auf die Beine geschafft, kaum
war er jedoch an seinem inzwischen festgehaltenen Ge¬
spann angelangt , so gingen die Pferde abermals durch
und er kam zum zweitenmal unter den Wagen , erhielt
auch einen Huftritt von einem der Pferde . Schwer ver¬
letzt wurde er auf seinen Wagen geladen und nach dem
Krankenhaus transportiert.

o.  Gestohlen wurden vom Samstag zum Sonntag aus einem
Neubau an der Erbacherstraße mehrere Arbeitskittel, ein Rohr¬
beil und eine Maurerkelle, einem Bäcker in der Scerobenstraße
ein schwarzer Anzug und eine Taschenuhr und gestern in der
Schierstcinerstratzc einem Lausburschen eine Quantität Butter.

c>. Vergeben wurde von der städtischen Vaudeputation Me
Lieferung des Jahresbedarss der städtischen Verwaltung für 1803
an Material - und Farbwaren , Lack, Terpentin , Petroleum,
Maschinenöl, Benzin, Spiritus , Kyps, Kreide und dergleichen an
die Herren E. Brecher, F . Rompel, SB. Schild, R. Göttel,
C. Brodt , F . Bernstein und Backeu. Esklony, sämtlich hier.

— Besttzmcchscl. Herr Apotheker Wilhelm Thomas  ver¬
kaufte sein Wohnhaus Adclheidstraße8 an Herrn Sensal Meyer
Sulzbergcr  Hierselbst. — Herr Kaufmann A. Nicolai  hat
sein Haus Ecke der Wörth- und Jahnstraße an Herrn Kaufmann
Heinrich Martin  hier verkauft.

* Wiesbaden. 25. März . Das „Militär -Wochenblatt" meldet.
Befördert zum Oberleut. Leut. S chn ä d t e r der Res. des
2. Nass. Jnf .-Regts. Nr. 88 (Güttingen), zu Leut, der Res. Vize-
fcldwebel bezw. Vizewachtmeister v. Ctriacy -Wantrup
!Wiesbadens des 2. Oberrhein. Jnf .-Regts. Nr . 98, Müller
,Frankfurt a. M.s des 2. Nass. Feld-Art .-Regts . Ar . 63, zum
Hauptmann Obcrleut. Frhr . M a r s cha l l v. B i c b e r ste i n
der Landw.-Jäger 2. Aufgebots (Oberlahnstein). Als Oberarzt,
vorläufig ohne Patent , angestellt Dr . Marshall (Mainz ),
Oberarzt der Res., beim 2. Nass. Jnf .-Rcgt. Nr . 88, mit dem
l . April ü. I . Zu den Sanitätsoffizieren der Res. übergeführt
Dr . Schcllmann,  Oberstabs- und Regts.-Arzt beim 1. Raff.Enf.-Regt.Nr.87, unter Verleihung des Charakters als Gen.-berarzt der Abschied mit der gesetzlichen Pension und der Er¬
laubnis zum Tragen der bisherigen Uniform bewilligt. Zum
Regt.-Arzt ernannt unter Beförderung zum Oberstabsarzt
Dr . F e r L er , Stabsarzt am Kadettcnhause in Plön , beim
1. Nass. Jnf .-Regt . Nr . 87: derselbe verbleibt noch bis auf weiteres
als kommandiert beim Kadettenhause in Plön zur Wahrnehmung
des militärärztltchen Dienstes. Befördert zum Stabsarzt Ober¬
arzt Dr . Schlender  beim 3. Unter-Elsäsi. Jnf .-Regt. Nr . 188,
beim Kadettcnhause in Plön : derselbe ist bis auf weiteres zur
Dienstleistung beim 1. Nass. Jnf .-Regt. Nr . 87 kommandiert.

N. Biebrich, 24. März . In der heutigen Stadtverord¬
nete  n s i tzu ng gelangten nachstehende Punkte zur Beratung:
1. Als Mitglieder in die besondere Kommission zur Prüfung des

predigt auf die Schranken des Monotheismus im alten
Testament hingewiesen , als er dem, was zu den Alten
gesagt war , sein kühnes: „Ich aber sage euch!" entgegen¬
stellte. — So viel von dem Vortrag , der, wie gesagt,
11/2  Stunden dauerte und also in einem kurzen Referat
nur sehr dürftig wiedergegeben werden kann. Der
Protestanten -Verein hat mit diesem letzten Vortrag die
Reihe seiner dieswinterlichen Vorträge besonders gut
abgeschlossen. Der Vortrag wurde lebhaft applau¬
diert. I.

Aus Kunst und Leben.
* Verschiedene Mitteilungen . Herr Hofkapellmetster

Professor I . S chl a r kündet seine soeben in Salzburg
vollzogene Vermählung mit unserer Sängerin Frl . Nelly
Brodmann  an.

Es sind neuerdings schwere Zweifel gegen die Echt¬
heit der erwähnten Krone des Saitaphernes
im Louvre-Museum erhoben worden . Der Unterrichts¬
minister hat daher den Konservator der griechischen und
römischen Altertümer ermächtigt, diesen Kunstgegenstand
aus den Sammlungen bis auf weiteres zu entfernen.

Der Landesverein preußischer, für höhere Lehr¬
anstalten geprüfter Zeichenlehrer hat für die Bearbeitung
des Themas „Inwiefern ist der moderne Zeichen¬
unterricht  in erster Linie berufen , die Kunst¬
erziehungsfrage zu lösen ?" Preise von 150 und 100 Mk.
ausgesetzt.

Welchen Umfang der telegraphische Ver¬
kehr Englands  mit seinen Kolonieen hat, zeigt
folgende Statistik : England gibt jährlich 20 Millionen
Mark aus , um nach Amerika mit Einschluß von Kanada
zu kabeln, 8 240 000 Mark für Kabelgebühren nach
Australien , 7 320 000 Mark nach Südafrika , 6 Millionen
Mark nach China, Hongkong und dem Orient . John
Bull gibt also an jedem Wochentag, mit Ausnahme von
Sonntag , 135 100 Mark aus , um an seine überseeischen
Kunden und Vettern zu kabeln.
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„euer» Ortöstatuts, betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule,
murden aus Vorschlag des Wablausschusses die Herren Doneckcr,
Lilliorn, Feith, Heckcl und Schürmann gewählt. 2. Als Mitglieder

die neue Armenkommission, welche nunmehr aus 4 Mitgliedern
»e« Stadtverordneten^lollegiumS und 4 Angehörigen des Bürger-
aandcs, darunter 2 Kranen , bestehen soll, wurden aus dem
Kollegium die Herren L. Coridatz, A. Traudt , vr . Frische und

Happel, aus dem Bürgerstande die Herren vr . F . Kalle und
»rill Kimmel, sowie Fräulein Franziska Haardt und Fräulein
8,i,e Kirchner gewählt. 8. u. 4. Die Festsetzungen von Bauflucht-
^inien aus dem Waldstraßenbezirk, sowie fllr die Kursürstenstraße
«om Rhein bis zur Frankfurterstraßc wurden an Hand der vor¬
liegenden Pläne genehmigt. 5. Desgleichen ein Austausch von
crcltwegen im Distrikt „Untersalz" mit der Firma Kalle u. Comp.
e Betreffend die Anstellung eines Assistenten als Acciserhcber an
Stelle des verstorbcnen bisherigen Erhebers aus dem Waldstraßen-

welcher zugleich das Melde- und Armenwesen mttversehen
-oll sowie 7. die Beschlußfassung über Aushebung -er Accis-
«eb'enstcllen wurde zur weiteren Prüfung an die Accisdeputatton
-urückverwiesen. 8. Die neue Ordnung , betretend Gebühren für
slbbolen und Vernichtung von gefallenen Tieren durch die am
i April l. I . in Kraft tretende neue Kreiswascnmeisterct bet
Bierstadt, wurde genehmigt. Das Abholen und die Vernichtung
w Kadaver erfolgt unentgeltlich, dagegen ist bei Rückgabe zur
-menen Verwendung von Teile» ein bestimmter Satz zu cnt-
rlckten. 0. Die Versteigerung von zwei Bauplätzen aus dem
iwifieren Borkholderhof-Terrain , belegen an der neuen Kirchgasse,
,,nd zwar ein Platz zum Preise von 8500 Mk. an Herrn Installa¬
teur Schön und ein Platz zum Preise von MM Mk. an die Firma
Duckerboss, wurde genehmigt. 10. Das Feuerwehrstatut hat au?
Einspruch des Feuerwehrkommandos eine nochmalige Abände¬
rung dahin erfahren, daß nicht alle hiesigen Herren Arzte Atteste
»tbcr Feucrwchr-Dienstuntauglichkcit ausstellen können, sondern
„,,r dem Kommunalarzt das Recht hierzu zusteht. Diese Ordnung
t, „rde in der bereits früher in diesem Sinne bestehenden Fassung
Mieder hergcstellt. 11. Der Realschul-Etat für die Jahre 1903/00,
z,ack>welchem die Stadt einen Zuschuß von 17 080 Mk. zu tragen
bat wird genehmigt. 12. Die Etatsberatung wurde auf eine
iuäter hierzu cinzuberufende Versammlung verschoben. 13. Zu
-«rer Anleihe von 850 000 Mk. erteilte die Versammlung die Gc-
^bmiaung und ermächtigte den Magistrat, beim Bezirksausschuß

zurückgcnommen wurde.

Gerichts saal.
g . Wiesbaden , 26. März . (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsbirektor de Niem:
Vertreter der König !. Staatsanwaltschaft : Herr Staats¬
anwalt vr . Beckers. — Am Nachmittag des 18. No¬
vember v. I . fand in der Friedrichstraße in Biebrich
vor dem Haus des Metzgermeisters Marx ein Zusammen¬
stoß zwischen einem Karrenfuhrwerk der Wuthschen
Brauerei und einem Zug der elektrischen Bahn statt.
Dieser kam vom Rheinufer , der Fuhrmann S . kam mit
dem Karren , auf dem ein schweres Jauchefaß lag , aus
dem Hofe des Marxschen Hauses . Bevor er herausfuhr,
hatte er sich noch einmal auf der Straße umgesehen, ob
keine Elektrische im Wege sei. Es war nichts zu sehen.
Er ging infolgedessen in den Hof zurück, nahm den Gaul
heim Kopf und lenkte heraus . Nun durchfährt die elek¬
trische Bahn die Strecke von der nächsten Kurve bis zu
der fraglichen Stelle in kaum einer halben Minute , und
in diese halbe Minute fiel jetzt die Passage des Jauche¬
fasses aus dem Hof über das 2 Meter breite Trottoir und
bas Gleis der Straßenbahn , denn in demselben Moment , ,
wo S . sein Pferd am Halfter nahm, mag auch der
Stratzenbahnzug die Kurve passiert haben. Als der Gaul
auf dem etwas geneigten Trottoir stand, sah S . den Zug,
zurückhalten konnte er das infolge seiner Schwere stark
schiebende Gefährt nicht, so suchte er denn sein Heil im
möglichst raschen Hinüberkommen über die Fahrbahn.
Der Motorwagen erwischte aber den Karren an seinem
hintern Teil und warf ihn mit einem zerbrochenen Rad
auf das Pflaster . Dem Fuhrmann , dem Gaul und dem
Motorwagen passierte nichts, nur wurde der erstere
wegen fahrlässiger Transportgefährdung angeklagt. Die
Strafkammer konnte sich jedoch nicht überzeugen , daß
ihn irgendwelche Schuld treffe und sprach ihn frei.

*
Das Blumenmedium Anna Rothe vor Gericht.

Eine längere Zeit beanspruchte bei der gestrigen Verhand¬
lung, dem 2. Tage, der Zeuge Groll, der seine Aussage mit großer
Bestimmtheit und mit wissenschaftlicher Färbung macht. Er ist
zweiter Vorsitzender des Vereins „Psyche" und hat mehreren
Sitzungen mit der Rothe beigewohnt. In einer Sitzung am
9. September waren etwa 80 Personen anwesend, es wurde ein
Kollektiventree an Herrn Jentsch bezahlt. Er habe die Produk¬
tionen der Frau Rothe niemals für Schwindel gehalten und be¬
streite entschieden, daß es sich um Taschenspielertricks handelte.
Er kenne die antispiritistischenExperimente aus Erfahrung und
müffe dabei bleiben, daß Frau Rothe Schwindel nicht betrieben
habe. Anderenfalls würde er niemals in die Sitzungen gegangen
sein. Er könne bezeugen, daß es sich um einen echten Trance¬
zustand nach der spiritistischen Theorie handelte. Dafür sprachen
die drei Merkmale: Anästhesie des ganzen Körpers, Katalepsie und
Verdrehen der Augen nach oben. Nach spiritistischer Theorie sei
der Trancezustand der Hypnose gleich zu achten mit dem Unter¬
schied, daß die Hypnose von einem lebenden Menschen, der Trance¬
zustand von einer körperlosen Seele, einer Intelligenz , hcrvor-
gcrusen wird. Die Apporte habe Frau Rothe ganz zweifellos im
Trance ausgesührt. Er habe ihre Hände ganz genau beobachtet
und könne bestimmt sagen, daß sie die Apporte nicht aus dem
Kleid oder unter dem Tisch hervorholte. Aus reiner Hand habe
sic beispielsweise ein Glasei wachsen lassen. — Präs .:
Haben Sie eine theoretische Erklärung dafür, wo das Glasei her¬
stammen mochte? — Zeuge: Nein. — Präs .: Wissen Sie ins¬
besondere, ob das Glasei vorher existent gewesen ist? — Zeuge:
Eristent war es zweifellos schon vorher, es fragt sich nur , wo es
Sergekommen ist. Es war ein Atom, welches vorher unsichtbar
war und in ihrer Hand sichtbar wurde. — Staatsanwalt : Sic sind
ja wohl auch Heilmagnetiseur. Was sind Sie von Hause aus ? —
Zeuge- Ich habe Medizin studiert. — Rechtsanwalt vr . Schwindt:
Hat der Zeuge eine Erklärung dafür, warum die Angeklagte wohl
in der langen Zeit ihrer Gefängnishaft und während des Aufent¬
halts in der Charite nicht Apporte gebracht hat? Hatte darauf
vielleicht ihre Umgebung und die Nähe antispiritistischer Menschen
Einfluß? — Zeuge: Das ZustandekommenspiritistischerPhäno¬
mene hängt von dem physischen Befinden des Mediums und dem
psychischen Zustande der Umgebung ab. Die Umgebung muß sich
möglichst passiv verhalten, es wird nicht verlangt, daß sic anti¬
kritisch sein soll, aber sie soll sich passiv verhalten und nicht etwa
ihre Gedanken daraus konzentrieren, daß die spiritistischen
Experimente nicht gelingen möchten. Das wirkt psychisch depri¬
mierend und altcrierend auf das Medium ein. Es ist natürlich
ausgeschlossen, daß ein Medium, welches aus der Untersüchungs-
hafr kommt, nun etwa im Gcrichtssaale eine Sitzung mit Erfolg
abhält: aber ich bin fest überzeugt, daß, wenn Frau Rothe wieder
in die Region sympathisierenderPersonen kommt, sie die Phäno¬
mene wieder erreichen. — Rechtsanwalt vr . Thiele: Ist es denk¬
bar, daß das Medium Geister sieht und sprechen hört, die andere
Leute nicht sehen, so daß cs die Worte der Geister nur vermittelt.
— Der Zeuge setzt des längeren auseinander , daß es visionäre
und invisible Geistererscheinungengibt. — Eine Zeugin, Frau
Schmidt, bekundet u. a.. daß ihr bei einer Sitzung manches auf-
gesallen sei, was sie etwas mißtrauisch gemacht habe. So habe
ein Geist angekündigt, daß viele Blumen kommen würden, und

Frau Rothe habe ihr gesagt, daß es hinter ihrem Stuhle rascheln
würde. Frau Rothe habe dabei mit ihrem recht« . Arm den
rechten Arm der Zeugin gefaßt, ihr l nkcr Arm im-
die Zeugin rascheln hörte, habe sic mit dnn freie srm
hinter den Stuhl kommen wollen, sobald sie "der
wcgung machte, habe sie Frau Rothe daran nch.ndc. z
gesagt: „Die Geister ziehen Ihnen den « rm « eg, ich will Sie
magnetisierenI" Bet einem Blumcnrcgen, den F ,, Stuhl
Wege des Apports hcrvorries, hat d - Zeu«t» hi^ -r ihrem >̂ um
gesehen und wahrgenommen, daß hinter ihrcm Sti ! / n^ .r
Blumen lagen. Jentsch rief darauf: "S -tzen blcivc» . -o,e
Zeugin faßte hinter den Stuhl und zog einige -8 ^
wcher diese gekommen waren, weiß sie nicht. - Eine ötc.ye
weiterer Zeugen trat auf, welche meist von der Wahrh
gär.ge bet den Sitzungen vollkommen überzeugt war .

* ..Prim «s".Prozetz. Gestern begann vor der „̂ rst°n Straf¬
kammer des Landgerichts in Altona der Preetz siegen den «ap.t .Hermann Sachs und den ersten Steuermann « dols Wahlen von
der „Hansa" wegen fahrlässiger Tötung. D - « NN klagten sind
beschuldigt, den Untergang des "Prunus versau t b̂estreiten
infolgedessen 102 Personen ertranken. Die « >si-klagten oegre,. n
die Schuld. Sachs bemerkt, er Hab-, als er etwa IM Meter vom
„Primus " entfernt war , kommandiert: „» u»« JaUi xtW . VT
„Primus " sei verpflichtet gewesen, »links ^ " "er z si
Wahlen schließt sich den Ausführungen- Sachs im wesentlichen an
und bemerkt, er habe nur dessen Befehle weitergegeben.

Kleine Chronik.
Infolge Nahrungssorgen hat der Kochstratze 14 in

Berlin  wohnhafte Kaufmann Haberland gcmenisau.
mit seiner Ehefrau Selbstmord  begangen . Durch
Rückgang seines Geschäftes war er in finanzielle Schwie¬
rigkeiten geraten und da er mit der Miete rückständig
blieb, hatte ihn der Hauswirt , ohne ihm mit Exmission
zu drohen, aufgefordert , sich eine andere Wohnung zu
suchen. Gestern morgen fanden Hausbewohner das Ehe¬
paar in ihrer Wohnung erhängt vor . Die Verzweiflung,
einen gestern fälligen Wechsel nicht bezahlen zu können,
dürfte die Eheleute zum Selbstmord veranlaßt haben.

Gestern nachmittag gegen 4 Uhr brach in der Bücherei
der französischen Kirche auf dem Gendarmenmarkt in
Berlin ein Brand  aus , der bald lokalisiert werden
konnte und keinen erheblichen Schaden verursacht hat.

Aus Magdeburg,  24 . März , wird gemeldet:
Der Lokomotivführer des gestern abend kurz nach 6 Uhr
auf dem Vorstadtbahnhofe Neustadt von Berlin einge¬
troffenen Personenzuges bemerkte mehrere hundert
Meter von der Station auf dem anderen Gleise große
Felsstücke, die den um dieselbe Zeit vom Hauptbahnhofe
abgehenden Schnellzug Magdeburg -Berlin zum Ent¬
gleisen bringen mutzten. Der Lokomotivführer des
Personenzuges fuhr dem Schnellzug mit Volldampf ent¬
gegen und konnte demselben auf freier Strecke das Halte¬
signal geben. Nach Beseitigung des Hindernisses setzte
der Schnellzug mit einiger Verspätung seine Fahrt fort.

JnMagdeburgstürztesich  gestern früh 8 Uhr
eine junge Dame  von der Konigsbrücke in die
Elbe,  deren Persönlichkeit bisher nicht festgestellt wer¬
den konnte. Die Leiche ist noch nicht gesunden . Sie
dürste infolge des starken Stromes abwärts ge¬
trieben sein.

Im Mannheimer Vororte K ä f e r t h a l sind gestern
vormittag beim Entleeren einer Dunggrube im Hause
des Schmiedemeisters Hemberger vier Personen durch
Grubengase erstickt.

Der von der Reitherspitze abgestürzte  Schrift¬
setzer Wohlfarter wurde mit gebrochenem Fuße aufge¬
funden und ins Hospital gebracht. Hundert Meter von
der Stelle , wo Wohlfarter gefunden wurde , sind die bei¬
den anderen Touristen tot aus dem Schnee herausge¬
graben worden.

Das bekannte Alpenhotcl Fontane Fredde bei
Bozen  ist samt Nebengebäuden vollständig nie d er¬
gebrannt.

Wie aus L a n g r e s berichtet wird , wurden daselbst
vorgestern abend acht Gebäude durch Feuersbrunst
zerstört. Ein Bataillon Füsiliere ist an den Rettungs¬
arbeiten beteiligt.

Eine Feuersbrun  st zerstörte in der vorletzten
Nacht mehrere Nebengebäude der Guiden -Kaserne in
Brüssel.  Der Schaden ist sehr beträchtlich.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - Telcgraphen - Kompagnie.

Berlin . 25. März . Me „Voss. Zig ." meldet aus
Rom:  Die sozialistische Fraktion beschloß, ihre bisherige
wohlwollende Haltung gegenüber dem Ministerium auf¬
zugeben. Sie wird zunächst die sofortige Beratung der
Steuerverminderungsvorlagen beantragen . — Aus
Bremerhaven  wird gemeldet: Die Sprengung des
Hasenarbeiterverbandes des Norddeutschen Lloyds wird
vorläufig keine Gegenmaßregln des Verbandes nach sich
ziehen. Der Lloyd  hat umfangreiche Maßnahmen ge¬
troffen , um für einen eventuellen Kampf gerüstet zu sein.
Störungen sind nicht zu befürchten.

Madrid . 24. März . Eine Depesche des „Heraldo"
aus Tanger  besagt, die Stadt Sale werde von Rebellen
belagert . Ein großer Teil der Küstenkabylen neige dem
Aufstande zu. In der Nähe von Mazagan ständen 3000
Mann , die zu der Armee des Sultans stoßen wollten. Die
Kabylen von Debet und Habit gingen darauf aus , die
Verbindung zwischen Tetuan , Tanger und Fez zu unter¬
brechen.

New-Aork. 24. März . (Reuter .) Nach einer Depesche
aus Santo Domingo  ist dort die Ruhe durch die im
Hafen liegenden Kriegsschiffe wieder hergestellt.

Johannesburg . 25. März . Die hiesige Handels¬
kammer erhielt die Nachricht, daß heute die Zollkon¬
vention von Vertretern der fünf britischen südafrikanischen
Kolonieen zu Vloemfontein unterzeichnet worden ist. Es
verlautet , dieselbe werde Transvaal großen Nutzen
bringen und in Transvaal , sowie der Oranjekolonie be¬
deutende Ersparnisse, sowie eine Besserung der materiellen
Lebensverhältnisse ermöglichen.

Depeschcnbureau Herold.

Berlin . 25. März . Aus Belgrad  wird dem „B.
L.-A."" telegraphiert : Bei dem Dorfe Podrischa unweit
Uesküeb fand ein heftiger Z u s a m m e n st o ß zwischen

türkischen Truppen und zwei bulgari-
schen Banden  statt . Letztere flüchteten mit Hinter-
lassung von mehreren Toten ins Gebirge. Eine große
albanesische  P r o t e st o e r s a m m l u n g im
Torfe Zojitsch in Alt-Serbien beschloß, die StadtPrizrcnd
zu überfallen und zu plündern , falls die türkischen Be¬
hörden zur Durchführung der beschlossenen Reformen
schreiten sollten. — Aus Petersburg  meldet das
„B. T ." : Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge nehmen
die K ä m p f e d e r K u r d e n st ä m m e an der persisch¬
türkischen Greiize einen drohenden Umfang an . Kürzlich
fand bei Dsharaja ein blutiger , zweitägiger Kampf zwi¬
schen mehreren Kurdenstämmen statt, wobei es auf beiden
Seiten eine große Anzahl Tote und Verwundete gab.
Einer Budapester Depesche zufolge erklärte Minister¬
präsident v. S z e l l gestern in einer Unterredung , daß
er der Opposition auch ferner rul)ig zusehen werde, auch
wenn sie bis zum August dauere. Er werde eventuell auch
in einen ex lex -Zustand gehen und ohne Budget
regieren, da die Verantwortung hierfür die Opposition
treffe.

Berlin . 25. März . Aus Montreux  wird dem
„Berliner Tageblatt " telegraphiert : Die Verschlimme¬
rung im Befinden des früheren Präsidenten des Oranje-
Freistaates , Steijn , besteht in einem schweren Rückfall
in seine alte Gelenklähmung. Bei den vor einigen Tagm
zu früh unternommenen Gehversuchen brach er plötz¬
lich zusammen, doch hoffen die Ärzte in 8 .Tagm den
normalen Zustand wieder herzustellen. Mit dem Ex-
präsidentm Krüger unterhält Steijn men regen Nach¬
richten-Austausch. Am Dienstag von San Remo einge¬
troffene Berichte stellen Krügers Zustand als ziemlich
ernst da, Steijn beabsichtigt im Herbst ein Gesuch um die
Erlaubnis zur Rückkehr nach Südafrika an die englische
Behörde zu richtm.

München. 25. März . Auch die hiesige Polizeibehörde
hat die Aufführung von Heyses Drama „Dt a r i a vw n
M a g d a l a" verboten. Seitens der Direktion des
Münchener Schauspielhauses wurde gegen das Verbot
eine Beschwerde bei der Regierung eingereicht.

London, 25. März . Von den Barbados-Inseln wird gemeldet:
800 Mann sind nach Trinidad  abgegangen , um die revo¬
lutionäre Bewegung  zu unterdrücken. Bei den Unruhen
sind 150 Personen getötet oder verwundet worden. DieBevölkerung
scheint weitere Kundgebungen zu beabsichtigen. Es sind daher um¬
fassende Vorsichtsmaßregelngetrosten worden. — Gestern wurden
interessante Versuche mit einem neuen Unterseeboot  vor-
geuommen im Beisein des Chess der Admiralität , sowie einer An¬
zahl höherer Marine-Offiziere. Das Resultat soll ein sehr be¬
friedigendes sein. Doch wirb dasselbe geheim gehalten.

Nom. 25. März . Nachdem der Klub der sozialistischen
Abgeordneten sich ebenfalls für eine Opposition gegen die
Regierung entschieden hat, verschärft sich die politische
Situation derart , daß wahrscheinlich während der Oster¬
ferien eine partielle Umbildung des Kabinetts durch
Ausscheiden Prinettis , di Broglios und Balenzanos nötig
werdm wird.

Madrid . 25. März . Der „Heraldo" meldet aus
Tanger:  Die Stadt Sale ist von den Aufständischen
belagert . Circa 3000 Rebellen kampierm in der Nähe
von Mazagan . Me Einwohner der Küste unterstützen die
Rebellen.

Bcrbcra . 25. März . Die abessynische Kolonne ist in
Bari eingetroffen. Ter Mullah hat eine neue Stellung
eingenommen. Man erwartet für die nächsten Tage den
Beginn der Feindseligkeiten.

lid . Berlin . 25. März . Ein neuer Anarchisten-
Prozeß  wird am 27. ds. vor dem hiesigen Land¬
gericht I verhandelt werdm . Ter Stuccateur Rocht wird
sich wegen öffentlicher Aufreizung zu Gewalttätigkeiten
und öffentlicher Aufforderung zum Ungehorsam zu ver¬
antworten haben. — Aus Kiel  wird berichtet, daß
Polizeipräsident v. Puttkamer dem Direktor des Schiller-
Theaters die öffentliche Aufführung von Max Meyers
„DasTaldesLebens " verboten  hat . — Paul
Heyses Trauerspiel „Der Heilige"  erzielte bei der
gestrigen deutschen Uraufführung im Stadttheater zu
Hamburg einen mehr darstellerischen als literarischm Er¬
folg und blieb ohne tiefere Wirkung auf das Publikum,
das der opernhaftm Ausführung des Stoffes wmig
Interesse mtgegm zu bringen vermochte. — Tolstois
„Auferstehun  g" kam gestem in einer theatralisch
sehr geschickten Bearbeitung von Bataille im deutschen
Volkstheater zu Wien mit starkem Erfolge zur Aus¬
führung . Tolstois politische und religiöse Ideen werden
in dem Stück kaum berührt , doch enthält es Semen , die
ein großer Dichtergeist belebt.

hd. Berlin , 25. März . Einer Hamburger Depesche zufolge
brannten  bei der Feuersbrunst in Wilhelmsburg 9 Häuser
nieder, wobei 51 Stück Rindvieh umkamen. In Billwärder
brannten gleichzeitig gestern mittag drei Häuser ab.

hd. Pisa, 25. März . Der bekannte Graf B e r o n e s o wurde
<nst der Fahrt zum Leichenbegängnisdes Erzbischofs Capponi in¬
folge Schevens der Pferde aus dem Wagen geschleudert und blieb
sofort tot. Der Kutscher wurde lebensgefährlich verletzt.

hd . Petersburg . 25. März. In Belostok fanden im Theater
sozialdemokratische Demonstrationen statt, wobei es zu einem
blutigen Handgemenge  zwischen Arbeitern und der
Polizei kam. Auf beiden Seiten sind zahlreiche Verwundungen
vorgckommen. Uber 20 Personen wurden verhaftet.

PoMswirlschaftliches.
Geldmarkt. Kursbericht der Frankfurier Börse

vom 25. März , mittags 121/,  Uhr . Kredit-Aktien 217.50, Diskonto-
Kommandit 195.80, Staatsbahn 148.70, Lombarden 14.20, Laura-
hüttc 222.50, Bochumer 192.50, Gelsenkirchener180, Harpener
180.60. Tendenz: abgeschwächt.

Dir Akrrtd-A««sai»e irmfatzt 10 Seite«
und 1 Sonderbeilage.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : W. Schulte vom Brühl;
für den übrigen redaktionellenTeil : C- Rötherdt ; für die Anzeigen und

Reklamen: H. Dorn auf ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L- Schellend erg schen Hof-Buchdruckereiin Wiesbaden.
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Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts:2t üb m
Nach dem öffentlichen Börsen - Hursblatt dei - Maklerkammer zu Frankfurt a . M*

l Pfd . Sterling — A  80 .40; 1 Frano , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei = Ji  0 .80 ; 1 Osterr . fl. i . G. = A  2 ; 1 fl. ö. Whig . = A  1 .70; 1 öeterr .-ungar . Krone = 0.80; 1 fl. holl , sst A  1 .70; 1 skand . Krone = Jt  1 .20 ; 1 alter Gold -Rnbel = Ji  8 .20;
1 Rubel , alter Kredit -Babel --- A  2 .16 ; 1 Peso - .4 , « | 1 Dollar = M 4 .20; 7 fl . sttddentsohe Whrg . = A  12 ; 1 Mk .-Bko . = M 1 .00; 100 fl. Osterr . Konv .-Mllnze = 100 fl.-Whrg . — Beichsbank - 1 lisconto >/, - iCt.

Zf.
3V«
3'/,
8 . .
3‘/i
3V>
8. .
4 . .
37*
87*
4. .
3' /.
8.

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.) Ji

Pr . o. 8t.-A. (abg.) »

Lad* St.-A.
» » (abg.) 8.fl.
» » » Ji

Bayr. Abl.-R. s. fl.
» E.B.u.A.A.M
» E. B. Anl. »

87*
87«
8. .
4. .
4. .
37*
8. .
8. .
4. .
87,
37.
3. .

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »

Gr. Hess. St.-R. »
» » Anl.(v.99)»
» » » »
» » » »

85eh8i86he Rente »
“Wurtt. A. »

» » (abg.) »
» » »

90.40

105.60
101.40
90.90
90.90

102.
101.50
101.60
92.

8 Franz. Rente Fr. —
1,6. Gr.E.B.A.stfr.v.90» 41.20
17« » Anl. v. 87 » 45.10
17« » » » » (kl.)» —
8. . Holl. A. v. 1896h. fl. 96.60
4. . Ital . Rente i. G. Le —
4. . » » ult. » —
4. . » » lOOOr» 103.50
4. . » » kleine » —
2,«. » » » —
4. . Norw. A. y. 92 Ji —
37* > » » 100.50
3. .
4. . Oest. Goldrenteö. fl. 103.90
4. . » E.B.c.E.G.stfr.» —
57* » St. O. (F.J .) S. » —
5. . » (abg.G.C.L.) » —
3. . » Lokalbahn Kr. —
47° » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.15
47« » » » April » —
47. » Pap. » Febr. » 101.10
4-/. » » » Mai » _
4-/. Portng. St.-Anl. Ji —
47« » Tab.- » » —
3. . » äuss. Sch. £ —
6. . Rum. (alt)y.81-88 Ji i99.
6. . » » 92 » 99.30
5. . » »93 » >99.30
5. . » Schatzanvr. » 100.50
4. . » Ton 90 » 86.90
4. . * » 91 » 86.75
4. . » » 94 » 86.60
4. . » » 96 » 86.50
4. . » » 93 > 86.20
4. . Russ. Cons. v. 80 » 101.20
4. . » Gold-A.v.89» —
4. . » » II v.90» _
4. . »St.-R.v.94aKRbl. 98.60
8-/. Schvr.O.v.80(abg.),46 —
81/* » » »86 » 100.60
37* » » »90 » 100.50
3.. » » »
4.. Serb. amort. v. 95 » 78.80
4.. Span,y. 82(abg.)Pes. —
87. Tfirk.-Egyp.-Trb. £
5. . » Zoli-0 .v.86Fr.
5. . » Fund. v. 88 Ji 104.40
4. . » priv.stfr.v.90»
4. . » cons. » »
1. . » conv.Lit.B.Fr.H » » 6. »
1. . » » D. »
4. . Ung. Gold-R. Ji 102.25
4. . » » (kl.) » 102.80
8. . » Eis. Thor » 89.80
4. . » St.(Kr.jRt. Kr. 100.20
47, »KB .T.89stf.G.^
47- » » Silber ü. fl.
47, » Inv.-A-v.88^4 —
6. . Arg.i.G.-A.y.  87 Pes.
47* » » v.88 Ji 84.10
6. . Ob in. St.-A. v. 95 £ 105.20
57, » » Ji.
5. . » » v. 96 £ 100.50
47, » » y. 98 » 92.60
4. . Egvpt. unific. A. Fr. 109.
87- » privil. » » —
5. . Mex. inn. I-IV Pes. 39.20
5. . »äus.v.99stf.408j(?
5. . » » 2040r » 101.00
8. . » cons. Pes. 26.10

Zf.
4. .
87*
87.
3' /.
8 . .
87*
37-
sv-
6-/.
S7*
87-
87»
87-
87-
877
87-
4. .
4. .
8. .
87-
4. .
87-
87*
37-
4. .

Provinz- u. Städte-Anl.
Rheinpr.XX,XXI Ji.  104.70
do. X, XII-XVI » 11(0.70
do. XIX » " "
4a. XVIII »
do. IX,XIu .XIV»

Prov. Posen *
Erkf.a.M.L,Nu.Q »
do. Lit.R (abg.) »
do.
do.
do.
do.
do.

Sy . 86
T y. 91 »
D y. 93 »
Vy. 96 »
Wy. 98 »

do. Str.-B. y. 99 »
do. y. Bookenb. »

Berlin von 86/92 »
Bingen Yon 1900»
do. Yon 1901»
do. von 95 »
do. Yon 98 »

Dannstadt von 91 »
do. von 88 u 9t »
do. von 79 u, 81 »
do. von 97 *

Erlangen v. 1900 »

101.
95.80
91.50

100.30
100.40
100.30
100.10
100.10
100.10
100 .10
100.20
100.20
100.20

100.20

99.90

87* Giessen von 90 Ji _
87* do. » 93 » —
87* do » 96 » —
87. do. » 97 » —

1 4. Hanau » —
I 4. Heidelbergv.1901» 103.30

4. Homburgv.d. H. » —
1 4. do. von 99 » 102.50
I 4. Kaisers!, v. 91 » 102.50
) 37- do von 89 » 99.70

37* do. » 97 » 99.70
> 4. Karlsruhe v. 1900 » 103 25
> 3. de. von 86 » 93.

3. do. » 89 » —
3. do. » 96 » _
3. do. » 97 » 92.80
37. Kassel (abg.) » 100.
4. Köln von 1900 »
S'N
4.

Limburg (abg.) »
Ludwig8h. ▼. 1900» 102.90

4. do Ton 90 u. 92 * 102.30
37. do. » 96 » 100.
4.
4.

Magdeburg v. 91 »
Mainzv. 91 »

104.50
100.10

4. do. »99  »
4. do. »1900 » 104.50
37. do » 78 u. 83 »
37. do. » 86 u. 88 »
37. do (abg.) J . »
37, do von 94 » 100.
4.. Mannheim v. 99 »
4. do. von 1900 » 103.20
37. do. »88 »
37. do. »95 »
37. do. »98 » 100.(0
4.. Münchenv. 1900 » 104/0
4.. Nürnberg v. 1899 » 104.50
37. do. » 100.40
4.. Pforzheim v. 99 »
37* do. (abg.) v. 83 »
4. - Wiesbadenv.1900» 103.50
4. - » » 1901» 103.60
37» do. (abg.) » 10 .50
87* do. von 87 » 100.50
37* do. » 91(abg.)» 100.50
377 do. »96 » 100.50
8' ,. do. »98 »
87. do. » 1902 »
87* Worm«Ton 87/89 » 100.20
37. do. »96 » 10 '.20
4. . do. »92 » 100.10
4. . Würz bürg v. 99 » 104.
37* Amsterdam h. fl. 97.20
4'/, Buk.v. 84 (conv.) Ji —
47* do. »88 » *
4'/, do. »95 » » _
47, do. »98 » » _
4. . Christiania v. 94 » _
3'/, Kopenhagenv. 86 » _
4. . Lissabon » 81.60
8,». Neapel st. gar. Le 100.20
3,8. do. (kleine) » 100.10
4. . Rom(i.Gold) gr.I » 103.10
4. . do. n/vni » 103.10
4. . Stockholm v. 80 Ji
0. . Wien (Gold) »
5. . do. (Papier) B. fl.
4. . do. von 98 Kr. 101.10
6. . St.Buen.-Air.92 Pes.
47* do. £

DWid.Vorl. I*. Bank -Aktien.
67« Dsche. Hb. Ji 150.75
87* Frankf. Bk. » 1°8.50
5 Badische» R. 118.80
0 0 B. tind . U. Ji 75.
2 Berliner Bk. » 92.
0 Bresl.D.-Bk. » 106.80
6 4 Drmst. Bk. s. fl. 141.40

U 11 Dtsohe. Bk. Ji 217.
17. » Eff. u. W. R. 105.5 3 » Gen.-Bk. Ji 100.506 »Ver .-Bk. » 126.9 8 Disk.-Ges. » 195.40
8 4 Dresd. Bk. » 150.
57* » Bankver. » 102.509 Frkf.H.-Bk. » 195.70
77* » Hyp.C.-V. » 141.25
6 57* Mitteid. OB. » 113.10B/lO 4 Oest.-U. B. Kr. 115.20
57* Pfälz. Bk. Ji. 107.309 » Hyp.-Bk. » 190.7 Pr. B.-C.-B. R. 143.20
7V* 67, Wien. B.V.ö. fl. 126.
5 Wrtt. N.-B. sfl. 109.
7 »Ver .-Bk. » 149.

24 Ch.B.An.u. S.^fe
do. 600r »

0 5 Ch.Bl.8ilb.Br. »
16 16 »D .G.u.Sl.S. »
12 » Ehr.Gldbg. »
10 do. Griesb. »
20 Ch.Fw.Höcbst »

0 do. Mühlh. »
137* Obern. Albert »
5 5 » Ult. Fk.V. »

10 El.Acc.Berlin »
0 0 » Anl. Köln »
0 0 » Cont.Nrnb. »

12 8 » Ges. Allg. »
0 0 » HeliosKöln»

10 0 » Lahmever »
5 3 » Lieht u.Kr. »
0 0 » Sohuckert »
8 4 » Siem.u. II. »
3 » Utn.Ff.AE »
6 6 do. Zürich Fr.
3 Filzfabr.FuldaA
9 9 Gas Frankf. »
0 0 Gehle. Gussst. »
7 Gum.V.Brl.Ff.»
7 7 Kalk Rh.W. »
0 Kupfw.Heddh.»
9 Lederf.N.Sp. »
4 Löhnb.-Mühle»
0 0 Masch.A.Hilp. »
6 5 do. Klein »

12 17 AIsch.Bielef.D. »
8 » Fab.u.Schl. »
5 5 » Gsm.Deutz »

» G.Hemmer »
15 127, » Karlsruher »
10 4 » Alot.Obern. »
12 8 » Schp.Frth. »
0 0 » Witten.St. »
4 5 Alehl- u.Br.H. »
6 67* Oelfabr.Ver.D.»

11 11 Pinself.Nrnb. »
47* Prz.8tg.Wess. »
3 Schst.V.Fulda »

18 Siem.Glasind. »
0 0 Spinn Lamp. »
3 » Ettlingen 8. fl.
5 0 » u. Bw. Göp. Ji
0 » Nordd. Jute »
0 » Westd. » »
8 87, Tk.Tb.Rg.abg.*£
4 0 Verl.Deutsche^
0 0 » Richter »
5 » Kölner »
7 7 » Strassburg »
0 Verz.Eis.Hilg. »

15 Zellst.Waldh. »
0 7* » Ver.Dresd. »

428.5'-

226.
354.
107.
197.
96.

149.

61.

88.

129.
61.2

124.

119.
152.
118.5
96.

58.

159.
134.

230.
102.9
167.
74.
97.

118.4
190.
84.5

118.
245.
74.

94.80

98.
112.

229.90

DlY.
Vorl . L. Bergwerks-Aktien

193 80
120.50
280.50
229.10
180.20
181.20
181.
145.10
223.
210.
106.50

109.40

137. 7 Boch.Bb.u.G. Ji
7 Bud. Eisenw. »

25 Conc. Bergb. »
20 16 Kschweiler »
12 Gelsenkirchen*
12 10 Harpener »
13 Hibernia »
10 Kaliw.Aschsl. »
14 10 Laurahütte R.
17 Westereg.Al. Ji
47* do. Pr.-A. »
0 Kön. Marienh. »
7 Massen »
2 Obsehl.Eiseni. »

147* 12 Riebeek-Mont.»
10 7 Oestr.Alp.M.ö.fl.

Dux-Bdb.abg. »
7 6' /* Gz.Kfl.EB.u.B. »

von.TL. Akt.vonTransp.-Anst.
67*
9
67*
3
57-
4

6
17-

Braunsch.Lds.*% 128.
Ludw.-Bexb.s.fl.
LUbeok-BUoh.Ji
Marienb.MIaw.R.
Pfälz. Maxb. 8.fl.
» Nordb. »

229.80

143.
188.

7
3
67-
0
87-

3
57-
6
6

Allg.D. KIb. Ji
» Lok.-Str. »

Cass. Str.-B. »
Südd. Eis.-8 . »
Hamb.-Am.-P.»
Nordd.Lloyd »
do ult. »

68.
149.50
83.

127.
106.50
97.70

Divifl.
Vorl . L.
127*

4(18
4

15
0

13
7

127*
8
8
8

14
77-
9

13
6
47-
5V*
5
6
5
61/.
8
6
4
8

13
47-

15
0

7
127*
9
9
8

77-
77*

13
6
57.
6
6
6
5
61/«
8

Industrie-Aktien.
Al.(50u/oE.) Fr .j180.
B.Zckf.Wh. fl. 77.
S.Ibl.(407oE)A —
do. 3000r

Bleist.Fab.N. »
Brau-V.S.-T.»
»Binding »
»Duisburg »
» Eiche Kiel»
» Hen.Erkf. »
» » Pr.Akt. »
»Kempff »
»MainzA.B. »
»Parkbr . »
» Sonne, Sp. »
» Stern,Obr. »
» Storch,Sp. »
» Tivoli,Stg. »
» Vereinigte »
»Werger/W.»
» Nic.,llofbr .»
»Nürnberg »
» Pforzheim »
» WormsOe.»

Cem.Heidelb.»
» F. Karlst. »
»Lothr-Metz»

106.
238.
36.50

254.
122.
187.
173.20
175.
184.
289.
115. ,
126.60
239.
104.
99.

107.50
103.50

120.70
109.60
126.60
113.40
89.60

127.

6
57*
67-

127t
11-/4
67«
67-
7°

574
674
1

47--
5
5

57-
5-/-

Ü7--
117«
674
67s
0
47«
57«
7«

47«
5
5

V.Ar.u.Cs.P. 8.fl.
do.St.-A.v.94 »

Böhm. Nordb. »
Buschtehr.A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass. »
Oest.Ug.St.B.Fr.
» Sb. (Lmb.) »
» Nw.Lt.Aö .fl.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb.»
Rchb.-Pb.C-M»
Stuhlw.R.Grz. »
Ung.-Galiz.I »

121.
103.50
134.50

148.

25.60

6so
47*
4
0

8
7
6
1
5

57»

6*/,
47*
4
0

17»
5

87»

Gotthard Fr.
Jur .-Spl.Pr.A. »
do. St.-A. »

Jr .Genusssoh. »
Sohvy. Centr. »
» Nordost »

Ver.Sohweizb. »
It . Mittelmb. Le
It.Gs.Sio.E.B. »
It.Mr.(Ad.N.) »
Westsicilianer»
Anatol. E.-B. Ji
Iwang. D. (g.)Lux.Pr.Hri. Fr.
La Vl.Vrz.A. Le
do. St -Akt.

101.10

140.80
41.

111.80

Zf. FY.-Obl. v. Transp .-A.
3V, Bg.-Al. K.-B. L.C. MI -
4. Br.Ld.E.B.G.E.2. » 102.

> 37, do. Em. I (abg.) » 98.10
) 47* Homb. E. B. s. fl —

4. Pfälz.Bx. Mx.Nd. Ji 103.
37, do. (oonvert.) —
47* Allg. D. Kleinb. Ji
47* do. Ser. VIII » —
47* do. » IX » —
4. do. » —
4. do. Ser. IV-VI » —

. 4. do. » VII —
4. Cass. Strassenb. » —
4. D.E.B.G.Frkf.S.I» 99.
4'/* do. Ser. II » 102.50
37, 8. E. B. G. Darust . » 97.30
4. . Böhm.Nb.stf. i.G. Ji 101.70
4. . » Wstb.stf.i.S.ö.fl. —
4. . do. in Gold Ji
4. . do. von 95 Kr. 161.20
A • Elisabethb.st. i.G. Ji. —
4. . do. (kleine) » 99.40
4. . do. stf. i» Gold » —
i  ' do. » (kleine) » 102.26
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl. —
4. . do. v. 87 i. Silb. » —
4. . Fr. Jos.-B. i. Silb. » 10t.
4. . Gal.K.L.B.stf.i.S. » 101.10
4. . Gr.-Köfl. v. 1902 Kr. 100.50
4. . Ksch.0 .89 stf.i.S.ö.fl. 100.60
4. . do. v.89 » i.G. Ji 101.SO
4. . do. v.91 » i.G. » 101.80
4. . Lb.C.-J .»tpfl. i.S.ö.fl. 94.30
4. . do. stfr. i. Silb. » 100.30
4. . Alähr.Grb. v. 95 Kr. 101/0
4. . Oest.Lokb.stf.i.G. Ji. —
5. . » Nwb.sf.i.G.v.74» 111.30
ft. . do. Lit.Astf.i.S.ö.fl. 111/0
ö. . du. » B » » 111.10
ft. . do. So.(L)ot. i.G.^ 106.20
4- . do. » 93.70
3. . do. Fr. 65.75
3. . do. t.  71 »
5. . » U.S.73/74sf.i.G.Ji 112.90
5. . » Br. R.72sf.i.G. R. 109.
1 • » St. R.63sf. i. (J. Ji 102.60
3.. do. 1-8 E. sf. i. G. Fr. 94.40
8. . do. t.  85 stf. i. G. » 91.40
8. . do. 9 Em. »f. i.G. »
8. . do. (Eg.N.)sf.i.G. » 92.25
a. do. v. 95 stf. i. G. Ji 87.90
8. . do. 200er sf. 1. G. »
ft. . Prag-Dux. sf. i. G. » 105.50
a . do. ».96stfr.i. G. » 86.75
a . R.Ood.Eb.utf.i.G. » 78.70a . do. v. 91 stf. i. G. » 74 60a . do. v. 97 stf. 1. G. » 74 70*. . Rudolfb. stf. i.S. ö. fl. 100 804.. » Salzkg.stf.i.G. Ji 102*50tL . do, 400er stf. 1. G. »
ÖL. Ung. Gal. sf. i. 3. ö.fl. 111.60
2,«. Ital . stg. 2500er Le —
2,«. do. 50Öer » —
4. . Ital . Mittelmeer » 102.50
4. . do. 500er » —
2,4. Liv. C., D. u. D./2 » 71.90
4. . Sardin. Sek. »
4. . do. (500er) »
4. . Sicilian. v. 89 Gr. » 101.70
4. . do. kleine » 101.70
4. . do. 91 Gr. » 103.70
4. . do. kleine »
2,«. Süd.-Ital . A.-II. » 70.
4. . Toscan. Central » 112.70
ft. . Westsizilian.T. 79Fr 106.
ft. . do. von 80 Le 105.50
47* Iwang. Dombr. Ji.
4. . Kosl.W.v.89sf. g. »
4. . Kursk. Kiew.E. B. »
4. . Moskau Smolenzk » 100.70
4. . » Wind.Rb.v.97 » 100.90
4. . do. v. 98 stfr. » —
4. . Alosk.W.v.95sf.g. » 100.80
4. . Russ. Sdo. v. 97 sf. *
4. . do. v. 98 stfr. *
4. . Russ. Südw. (gar.) »
4. . Ryäsan Koslow »
4. . » Uralsk »
4. . do. V. 97 stfr. » 100.80
4. . do. v. 98 » » 100.50
4. . Wladikawk. gar. »
4. . do. von 95 »
4. . do. - 97 » 100.70
4, . do. * 98 » 100.90
ft. Anat.E.-B.-O.i.G. Ji 103.80
ft. . » » Ser. II * 102.80
ft. . * * 408er -■ 102.80
3. . P.E.-B.V.86 2000r » 74.30
3. . do. 400er » —

4'/* do. "on 891 Rg. * 98.20
47* do. v. 89 400er - 98 2C
— do. v.89IIRgs . » 49.60 -
3. . Salonik-Mon. i. G. - 66.40
3. . de. 404er »

Zf. Bodenkredit -Pfandbr.
4. . Bav. V.-B.Münch. Ji  102 .20
37« » » » » 99.20
4. . » BO. VB.Nrnb. » 101.
4. . » » »> » » 102.
3'/. » » » » » 99.
4. . » Hyp.u.W.-Bk. » 103.20
37* » » » » » 99.20
37* D. Gr.-Cr.IU u. IV » 102.20
87* do. 8er. V » 97.70
4. . do. VI » 100. 0
4. . do. IX » 102.50
37* do. VIII » 97.80
4. . D.Gr.-Soh.B.Berl. » —
3-/, » » » » » _
4. . » Hyp.-B. BerL » 101.80
3'/. » » » » 96. 0
4. . Eis. B. u. C.-.C.-0 » 101.
37, Ela. Com.-Obl. » 100.50 E

4.
4.
4. .
37.
37.
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
31/»
37.
4. .
4. .
4. .
37.
37-
4. .
4. .
37*
4. .
4. .
37-
37»
37*
37»
37.
3. .
4. .
37,
*. .
4. .
31/,
37,
5. .
5. .
47.
4. .
4. .
87.
4. .
4. .
37.
37-
37,
87.
4. .
87*
87.
47,
4. .
87,
87,
c.
87,
4. .
4. .
37,
37.
4. .
4. .
4. .
87,

87,
87,
4. .

Fr. H.-B. 8. XIV Ji ,101.50
do. XVI u. XVII » 103.50
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr.H.-C.-V. (abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35.36u.88 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr.Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-260 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein. Hyp.-B.8.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

14.B.C.A.(LGr.)II »
do. Ser. in »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G. H.K.L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. *

Pfälz. Hyp.-Bk. »» » » »
Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B.R.
do. Ser. III Ji
do. » IV
do. » XVII
do. » XVIII
do.

Pr .C.B.C.A.G.T.90 »
do. von 99 » 108.
do. » 86 » 97.70
do. * 96 * 98.
do. » 94 97.70
do. » 89 » 97.70

Pr.C. -K.-O.T.1901 » 104.80
do. von 87 100.10
do. » 96 » 100.70

Pr.Hp.-A.-B. abg. »
do. a. 807» abg. »
do. a. 807* abg. »
do. »
do. abg. Certific. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. *
» » » »
» Pfdbr.-B. 8. 18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr . Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69'82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32,34u.43*
do. bis incl. 8. 52 »

W.B.C.A.CölnS.I »
do. Ser. n »
do. » V »
do. * m
do. » IV »

W H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W V.-B. 8. 15/20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän. L.H.u. W.-B *»'
Finnl. Hyp. -Ver.
Ital . Nat -Bk. stf. Le

» » » » »
» Allg. lm.v.99 »

Norw. Hp.-B. v.87 Ji
Pest. E. V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2 »
Schw.R.H.B.v.78 Ji
do unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U.L. C.-S.A.u.B.Kr,
Ungar. H.-Bk. ö. fl.
do. Ser. I v. 97 Kr

102.50
97.70
97.70

104.80
100.10
101.40
101.60
100.10
102.
97.20
97.20
99.20
99

100.60
100.80
96.80
96.80
97.70

100.80
101.
102.

100.
100.
96.5

103.
104.

91.
102.
99.

115.

101.

102.
102.
97.
97.

103.
100.5
102.60
98.50
98.50

10 I/O
98.80

101.20
101.30
102.20
97.50
93.10

10770
104.
99.40

103.
99.80
99.80

107.40
98.50
98.50

103.40
100.10

99A0
99.75

100.

99.

47-

ii!uhsw.  u. \\ est. 1Al.
Calif. Pacific I. Altg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. UI Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Pacif. I Ref.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.8t.P.(P.D.)
» Rock 1*1. u Pac.

Cino. u. 8pr. I Mtg.
Denver RioI cons.M.
do.

Heust, u. Texas I AI.
Louisv.u.Nashv.IM,
do. II. Mtg.

Mobile u. Ohio IM.
NewyorkErle II Mtg.
Newy. Erl« HI Mtg.

do. IV >

106.

4* North. Pac. Prior. L. j102.9Q
5* Oregonu. 0,1 if. IM. i102.
4* » Railr. Nav. Cons. | —4* Pac. of Missouri IM. i —
6* do. cons. I Mtg. —
5' do. Lex.Div.IMtg.
47-* Pittf’b.Cine.Ch.St.L.
5* SanFr.u.Nrth.P.IAI.
6* Soutli.Pac.S. A.IM.
6* do. 8. B. I Mtg.
6* do. I Mtg.
5* do. cons. I Mtg.
5* Stockt.CooperCtr.G.
6* St.Ls.Fie .M.W.Div.
6* St.Louis Wich. u.W.
4* Union Pacific I Mtg.
5* West.N.-Y.u.P. IM.
4* » Gen. AI.Bds.u. C.

» (Income-Bds.)
* Kapital and Zins in Gold
+ Nur Kapital in Gold.

106.50

109.
101.

99.

Zf. Verschiedene Obligation.
4.. Bank f. ind. Uiitn. Ji 96.40
4.. » Orient. Eisenb. » 100.30
4.. Brauerei Binding » 101.90
4.. do. Essighaus * 98.50
4.. do. Nicolay Han. » --
4.. do. Kempf(abg.) » 100.
4V, do. Storch Spey. » 106.
4. . do. Werger * 99.20

, 4. . Buderus Eisenw. » 106.
4V* Cementf. Karlst. » 101.50
4. . Cemwk. Heidelb. » 100.
41/, Cb. B.A.u.Sodaf. » 106.20
4V, » Fb. Griesb. E. » 106.
41/, » Farbw.Höchst » 106.60
41/, » Ind. Mannh. » 101.60
5. . Dortm. Union » 111.40
4. . EBb.-B.Frkf .a. M. » 100.60
BVa do. » 97.
47* Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.80
4.. do. » 100.30
47* El.Allg.G.-Ob S.4 » 103.50
4.. do. Serie I—III » 101.
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 102.
47* El.G.f.el.U.Berl. » 100.80
47* do. Frankf. a.M. » —
47, do. Helios » 85.16
4.. do. » » —
47* do. Ges. Lahm. » 97.30
47, do. L.u.Kr.Berl. » 104.
47* do. Sohuckert » 93.80
47. do. Siem. u. H. » 105.40
f • do. Cont.Nümb. » 88.90
47, do. Werke BerL » 103.80
f • do. f y y> 102.
4. . Kaliw.Asohersl.K. » 100.50
37, Klb.d.Pr .Pfb.-B. » 96.10
f y» Löhnb. Mühle » 104.30
47, Oestr.Alp.M. i.G. » —
37, Palmg.Frkf. a.M. »
f - Rh. Met. Düsseid. » 85.70
4. . Ung.Lok.-E.-B. Kr. 97.50
4. . do. Ser. II Ji 97.50
4. . Ver.D.Oelfabrik. » 103.20
47* » Ultr.Fw.Levk. » 10.5.50
4. . » * » 100.20
4. . Westd.J . Sp.u.W. * 94.50
37, Zool.G.Frkf.a.AI. » 96 50
Zf. Verz . Loose . inProo.
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 149.20
4. . Bayr.Pr.-Anl. R. 159.60
5. . Donau-Reg. ö.fl. 141.70
3V* Goth. Pr . I. R. —
3. . Holl.Kom. v. 1871 fl. 103.80
87, Köln-Minden R. 139.70
37* Lübeck v. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 51.50
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 135.60
47. Np.ab.unab.80G. Le —
87, Oesterr.L.v.54 ö.fl. —
4. . » » v.60 ö.fl. 155.50
8. . Oldenburg R. 130.10
6. . Russ.v.64a. Kr. Rbl. —
5. . » v.1866a.Kr. » 355.
27* Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl. 110.20
27* » ex.A-S(A-S.-.-)fl.
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 134.60
3. do. Ult. do. Fr. 134.40
zf . Unverz .Loose . p er st .inü

— Ausb.-Guzb. fl. 7 54.
— Augsburger fl. 7 .
_ Braunschw. R. 20 136.40
— Finländisch. R. 10 87.60
— Freiburger Fr . 15 37.30
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
_ do. » 10 20.80
— Meininger s.fl. 7 31.60
— Neuchätel Fr . 10 —
— Oesterr. v.64 fl. 100 423.20
— do. v. 58 ö. fl. 100 38720
— Pappenheim 8.fl. 7 37.
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 346.
— Venetianer Le 30 —

üeldsorten . Brief.
ittünz-Duk.LG. p.St. 9.62

— [Engl.Sovereigns »— !20 Francs-St. »
99.60 20 do. halbe »

40/Gold-Dollarsp.Doll.
‘Neue Russ.Imp.p.St.
Gold al marc. p.Ko.
Ganzf.Scheideg. »Hochh. Silber »
Amerika». Noten,

98/01 (Doll.5—1000)p.D.
110.60!̂ "wrikan. Noten,
123.75 (Doll. 1—2) p.Doll.

Belg.Notenp.100 Fr. 81.45
Engl.Notenp. 1Lstr. —

>11. " -

20.47
16.85

2800
2804
68.

Geld.
9.58

20.48
16.31

4.20

2790

66.

4.207,

4.207*
81.35
20.49

168.85Heil . Noten p. 100 fl. —
Oest.-U. N. p. lOOKr. 85,50 85.10

[Sohweiz.N p.lOOFr. 81.501 81.io
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Vorschuß - Verein m Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Nctto-Bilanz per Ende Dezember 1902. Pass™*.Activa.

Kaiser - Panorama.
S v> 6

-» LZ
tS, «äö . ,■+~‘ a S«Ul

Ifca<75a
V ’S ll

ja hf *ic=-2.2 BSD
' g2g-

Mark. Pf.
1) Vorschüsse:

a. Lombard-Vorschüsse. . . . . 3,745,470 31
b . Andere Vorschüsse. 4,586,192 37

2) Wechsel:
a. Vorschuß-Wechsel. 1,120,032 98
b . Disconto -Wechsel. 772,807 18

8) Kredite in laufender Rechnung:
72Debitoren. 4,749,053

4) Accept-Crcdite. 133,700 —
5) Verkehr mit Bankinstituten:

a. Conto-Corrent-Verkehr
Reichsbank-Giro-Conto . . 14,039 41
Andere Bankinstitute . . 468,125 88

b . Bankwechsel. 5,255,564 59
c. Effecten. 266,377 90

6) Commission und Jncaffo:
a. Effccten-Conto. 14,203 53
b . Coupons -Konto. 2,155 96
c. Jncasso -Conto. 97,671 46

7) Zinsen und Provision. 61,084 82
8) Effecten des Reservefonds . . 1,020,690 90
9) Mobilien. 1 _

10) Jmmobilien-Conto: Geschäftsgebäude 138,701 70
11) Verkaufte Immobilien:

Haus Marktstraße 10 . . . 100,000 —
12) Kassenbestand. 417,795 37

22,963,669 108

1) Sparkaffe des Vereins . . . .
2) Conto-Corrent-Creditoren . . -
3) Kredite in laufender Rechnung:

Kreditoren. .
4) Cautions-Accepte.
5) Darlehen auf Kündigung. . . .
6) Zinsen und Provision . • • • •
7) Geschäfts-Guthaben der Mitglieder .
8) Reservefond.
9) Ruhegehalts-Reservefond . • ■ •

10) Conto für zweifelhafte Forderungen
11) Mittelrheinischer Verband . - •
12) Dividenden.

Mark.
3,287,703
5,480,728

1,906,072
133,700

7,976,698
199,310

2,667,795
1,044,549

116,985
3,691
2,329

144,104

93

24
Büreau:

Rhcinstr.
No. 21

Telefone
No. 12

No. 2876

Oberammersrau,
I seine Umgebung und die Fassionsspiele

Eintritt SO Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

I x  *Ix
!xX
X
X
Xx
X

IX
X
X
X
x
XIx
X
X
X
X

jXX
X
X

• Grösst russisch HofSpediteur
L L/ettenmayer
* * ß\ ammmm Wiesbaden --- ---
Verpachungi . lbtlieilnnf für

Fracht - und KU ^ ttter,
übernimmt Einzeisendungen: Porzellan,
Glas, Hausrath ,Bilder, Spiegel,Figuren,
Lüstres, Kunstsachen, Klaviere, Instru¬
mente, Fahrräder, lebende Thiere eto.
ku verpacken , zu versenden
und zu versichern gegen

Transportgefalir.
Lcihhisten für Pianos , Hunde und

Fahrräder . 163

X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

22,963,669 08
Zahl der Vereinsmitglieder am 1. Januar 1902 : 7689 ; Zugang in 1902: 554; Abgang in 1902: 366;

Stand am 1. Januar 1903 : 7877.
Vorschuß-Verein zu Wiesbaden . Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Hild . Hirsch . Gasteyer . Saueressig . F 387

Kammermusik:
Nowak , Troll , Fischer *, Brückner.

Mitwirkung: Herren Adolf Knotie (Piano ), Kgl . Kammermusiker L . Krahner.
Zweiter Abend:

Montag , den 30 . März 1903 , Abends 7 '/- Uhr , Uoge Plato.
Programm : Quartett D-moll, op. 24, von Felix Weingartner ; Sonate A-moll,

op. 36, für Pianoforte und Violoncell, von E. Grieg; Quintett in A-dur von Mozart.

Billets ä 3 Mk . Abends an der Kasse und in den Musikalienhandlungen
der Herren Wolff (Wilhelmstrasse ), Schellenberg (Burgstrasse ). F 481

Äon allen ^ ußbodenlocken ist Wolff ’s achter

Glanzlach

I

mehrfach vrämiirt, der anerkannt beste und billigste. Jeder damit gestrichene Fußboden trocknet
über Nackt hart bei bobem Glanz. 907

tet« vorrätbia in Patentdosen ä 1 Ka. bei:
Heinr . Roas 'Vnclif ., 3nf).Walther

Schupp , Metzgergaffe 5, nahe der
Marktstratze,

W . «SrüTe , Wcbergafle 37,
A. Cratz, Langgassc,

C . Fortzehl , Rbeinstrahe 55,
Wilhelm Schild , Friedrichstraste 16,
Meinhard Göttel . Drogerie, Michcls-

bcrg 23 und Ecke Schwaibacherstraße.

Vollständiger Ausverkauf
der noch am Lager habenden Maaren von Konfitüren, Bonbonnieren , Atrappen, Früchten,
Osterhase» re.» Südweine i» Fästchen, Mandeln. Weizen-Puder» Tortenschachtcln, dar
vollständig'- Inventar von Cafe — Conditorci , GlaS , Porzellan , Silber , Deeorationen.
Backstuben-Einrichtung, Forntcn, Kessel, Bleche, EtSschrank, Eismaschine, Conservator,
Conditortierd, Backofen re», 6 lack. Kleiderschränte, eis. Betten, compl. und gut. Tische und
Soustlpes. Ende März must vollständig geräumt sein und wird Alles äutzcrst billig abgegeben.

Die hochelegante Laden -Einrichtung ist satt »och neu. 917
W . Seliwenck , 40 Tannusstratze 40.

Wiesliadener Fra-Verein.
Der Laden des Frauen -Vereins,Neugaffe 9,

empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche, hand-
gestrickter Strümpfe. Röcke, Jäckchen:c. Nicht
Vorrätbiges wird in kürzester Zeit und bei
billiger Berechnung angefertigt. Der Laden
ist Mittags v. 1—2 ' fe Uhr geschloffen. F208

IXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Wecker
braucht ein Jedermann,
Der Morgens früh nicht aufsteh'n kann
Und kaufen kann man solches Ding
Billigst bei Uhrmacher 84'

Willi . Mesenbrlng,
Kein Laden. Kirchgaffe 18, 1.

Allen voraus
und unerreicht!

Gustav Schupp
Gegründet 1931 . Siacltfolffer.

Gardinen
Engl. Tüll , Spachtel , Lacet , Rouleaux,

ca. 100 Paar Engl. Tüll im
Ausverkauf.

Telplion 151 . Taunnutr . J9.891

Schutzmarke , an Qualität ist IiedemaNll '8

Bernstein-Fussboden-Lack,
streichfertig , schnell trocknend,

bequem zu verwenden,
per 2-Pfd.-Büchse Mk, 2 .20.

Bernstein-Fussboden-Lack
„Herkules“

per 2-Pfd .-Büchse Mk. 1.60.
In Wiesbaden nur

Drogerie Moebus,Taunu SStr.25.
Telefon 3001. 864

iriinlcrwein„Salus“mit der
Nonne,

vorzüglich von Geschmack, wirkt vermöge seiner Bestandteile
großartig auf die Verdanungsorgane und Blutbildung, ist sehr
Kräftigend und appetiterregend.

Die grofse Flasohe 11k . 1 .15.
„ kleine „ „ 1 .35.

Bestandteile: Tarragona -Portwein 3333,0, Weingeist 160,0
Citror.ensohalen 2,5, Pomeranzenschalen 2,0, Flieder 1,0, Kümmel.
Anis, Wachholderbeeren, Cardnibenedictenkraut, Rosmarin, Melissen-

k blätter je 0,75. Angelicn. Entian , Galgantwurzel, Camillenblüto,
H Corian der, Pfeffermünzblätter, Canehl je 0,5, Quendel 0,25. Diese—Teile mische man.

Zu haben in den Apotheken:
Adler -Apotheke , Kircbgasse 26, Bismarck -Apotheke , Bismarckring Hof- Apotheke,
Eanegasse 15 Äronen -Apotheke, Geriohtsstrafse 9, Vheresien -Apotbeke, Emserstrafse 24,

’ Victoria -Apotheke, Rheinstrafse 41._ _

Kür Lonfirmanden
und Lommumcanten!

Empfehle mein gut fortirter Lager in
schwarzen, weist«« und farbigen 753®late-n4W-itniiif(Mu,
Eravatten, Hosenträgern,Hemden, Kragen,
Manschetten» Taschentüchern in größter ÄnS-
wabl. i» gute» Qualitäten zu den billigsten Preisen.

Gg . Schmitt,
Handschnh-Geschäst,

17  Langaasse 17.

Fussboden-
dlsnaslaek0 ?

in wenigen Stunden glashart
trocknend, ohne naclizukleben.

Oelforben.
Leinöl — Terpentinöl — Siccativ,

Pinsel , in grosser Auswahl,
ferner 574

Parqnetboden-undLinoleiimwaclis,
sowie Stahlspäne empfiehlt billigstH,Bis M.  IN

5 Metzgergasse 5,
nahe der Marktstrasse.

Für Conflrmanden.
Knabenhemden von 2 Mk. an, Mädchen*

hemden von 1 Mk. an, Mädchenhosen, Unter
rocke, Corsetten, Kragen,Manschetten, Cravatten,
Handschuhe, Taschentücher, Strümpfe u. Schirme
zu bekannt billigen Preisen. ooQ

M. Jlinker , Webergasse 31,

Wir empfehlen in grosser Auswahl
Woll -Portieren von 3 bis 25 Mk. per
Sbawls, in allen Farben am Lager Gar¬
dinen in weiss und cröme von 4.50 bis
40 Mk. per Paar , Spachtel-Gardinen per
Paar 18 Mk. nnd höher, Stores mit Bilder
von 4 bis 10 Mk., Spachtel-Stores 12 bis
20 Mk.. Spaohtel-Rouleaux mit Einsatz
4, 5, 6, 7, 8 und 9 Mk. 10118

J.&F.Sntli, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspdestrasse 3.

Trinken Sie den «ICllteil

Dienstbach’s BriHfllSl»
Derselbe kostet nur per El. 75  Pl . j

| bei 13 EI. 7 © Pfoj frei ins Haus. 569
F . A . Dienstbach , Herderstr. 10,

Weinbergbesitzer und Weinhandlung.

Me MWMlllkmi Wlier.
Mauergafie 14 (früher Schulgaffe2),

empfiehlt sich, wie seither, besten« zum An» und
Neustricken von Strümpfen, Locken. Bein-

.lüngen rc. Achtungsvoll. so .Ullcr.

PlissA
Harmonika - und FHcherfalten , bis

zu 150 Cmtr. hooh, werden zu jeder Tagesz. sof.
gelegt. Frau lieisse , Friedrichstrasse 47, I,
nicht mehr Kl. Kirpbgsssp 8.

Prima Pferdefleisch,
sowie alle Sorte » Wurst-

-waaren empfiehlt
Uem Mdmetzmi. “•ISÄ*"'

Bitte auf Straßeu. Hausnummer zu achten.

Fachsclmie
für

Bau- und Kunstgewerbe
Wiesbaden.

Tier aufsteigende Klassen mit halb¬
jährigen Kursen. — Beginn des Sommer-
’semesters am 20. April. Nähere Auskunft
und Programme kostenlos durch die
OeschUrtsste Ile de * « ewerbe-
Vereins zn Wiesbaden.
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63030„Sarotti“
in den bekannten, garantirt reinen , guten Qualitäten:

Xo. 3 , gute Qualität, Pfd. Mk. 1 .90.
Hin. 3 , feine
Hin . 4 . beste „
Hola -Pacao
Milcli - Eiweis*
Kalmen - Carao
Malz - Hafer ,

3 .WO.
3 . 40.
3 . 4(0.
3 SO
2 SO
1 . 110 .

Versandstelle für Sarotti - Cacao:
W. Berger,

Lnxemb. Hof-Conditorei und Caf£, Härenstrasse 3.

Donnerstag nnd Freitag:

Gratis-
Cacao-Ausschank.

Ausschank feinster Liqueure
und Weine.

Auswahl in Kuchen, Torten
und Baekwerken nur bester

Qualität. 757

Carl Braun , Wiesbaden,
Inhaber: Georg Hering,

13. Michelsberg 13. —WU
Grosses Lager in- und ausländischer Fabrikate aller Preislagen . B. oden -, F 'ilz -, Seiden-
nnd Hlappliüte . Mützen eigenen Fabrikats f. Livree , Herren , Knaben und Mädchen.

Hegen - und Touristensrliinne , Cravatten etc.

Vertretung und alleinige Niederlage der

Münch . Loden -Fabrik
Joli . Gg . I ’ rey , München.

Specialität:

Gebirgs-, Damen-und wasserdichte Loden,
sowie aus denselben gefertigten

Joppen , Costumes , Capes , Mäntel und
Havelocks.

Verkauf zu Orig.-Preisen . —- Anfertigung nach Maass.
Depot von Touristen- Ausrüstungs - Gegenständen.

Aufbewahrung von Pelzen etc.
unter fachmännischer Behandlung und Garantie gegen Motten- und Feuerschäden. 817

la Parket - u . Linoleum-
Fussboden - Wichse-

Weiss und gelb! Sehr ausgiebig!
Conservirt das Holz und schützt Linoleum vor dem Brüchigwerden.

Bei leichter Behandlung nnd geringer Anstrengung liol «**n.
dauerhaften , brillanten Glanz gehend . - f

Preis « per Hose Mit . — . 80 und Mk . 1 . —

la Stahlspäne
V» Packet 25  Pf , 'h  Packet SO Pf.

1 Drogerie Chr . Tauber. Hirrhgasie 6,
- Telephon 717.

Wilmer’sIndischer Original-Tbee
von der Pflanzung

sä» „GoaBpara“
in Original-Packungen : ■/»>V« und '/« Pfund , zu haben bei

Herren E . Grcther täline , Delicatessen-Geschäft, Neugasse 24,
Herrn Carl Portzehl , Germania-Drogerie, Bheinstrasse 55,
Frl. Lina Seulberger . Oesterreiehische Feintäckerei , Friedrichstrasse 37,
Herrn Willi . Mayer , Conserven-Gesohäft, Delaspeestrasse 8.

Zar Bereitung dieser unübertroffenen , üusserst gehaltreichen nnd
der Gesundheit , » egen ihres Eisengehaltes , sehr zutrügliclien Thee ’s.
genügt annähernd die Hälfte der von anderen Sorten ln der Hegel
erforderlichen Mengen.

Dividende.
In gestriger General- Versammlung wurde die Dividende für 1902 auf

O' /z % festgesetzt und kommt dieselbe unter Vorlage der Gcschästsantheilbücher von
heute ab in den Kassenstunden zur Auszahlung.

Gleichzeitig ersuchen wir die Bücher über nicht voll eingczahlte Geschäflsguthaben
zum Zwecke der Dividendenzuschrift einzureichen. F38i)

Wiesbaden , den 24. März 1903.

Allgemeiner Vorschuh- und Sparkassen-Verein
zu Wiesbaden.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
H . Meis . A. Schönfeld . _ _

Aecht schwarze Damen- und Kinder-

Strümpfe
kaufen Sie in vorzüglichen haltbaren Qualitäten am besten nnd
billigsten bei 861

L. Scliwenck, SMülilgasse%
Strumpfwaaren "u . Tricotagenhaus.

Gegründet 1873.

Um mein grosses Lager in

Tapeten nnd Linoleum
etwas zu räumen, habe ich die Preise

DM—sehr billig -"WH
gestellt und bitte diese Offerte zu berücksichtigen. 796

Julius Bernstein,
54 Kfrchgasse 54 nahe der Langgasse.

Bevor Sie einen theuren

Tischwein
kaufen, verlangen Sie

von mir Proben
per Telephon 2655 oder per
2-Pf.-Postkarte und Sie erhalten die¬
selben gratis und franco.

Ich empfehle einen ausgezeichneten
Tiachwein zu 45 und SS Pf . per
Liter franco Haus, in Fässchen von
20 Liter an, bei 13 Flaschen 40 und
60 Pf. per Flasche ohne Glas, einzelne
Flasche 5 Pf. mehr. 725

Willi . Wolf . Karlstrasse 40,
Wein -, Spirftuosen -Handlnng .und Liqueurfabrik.

Total -Aunverkiinf
wegen gänzlicher Geschäfts ---Aufgabe

zu und unter Einkaufspreisen.
Kämme , Bürsten , Toiletteartikel , Toiletteseifen n . Parfümerien,

hochfeinste Cartonnagen . Haushalt -Artikel staunend billig.
Schrubber , Besen , Fensterleder , Putztücher , Stahlspäne , Packet
22 Pf ., Parquettabreiher u. Bürsten , Parquettwachs , Fussboden-

lack , Möbelpolitur , 8eifen , Lichte , 8tärke , Waschblau etc. etc.
P . 1>. Kcli $»iii :iiiii . 37 Kirchgasse 37,

_ neben dem Hotel Nonnenhof._
>jur Haarpflege, Stärkung des Haarbodens, gegen Ausfallen der Haare und Kahlköpfigkeit dienen mein!Arnika-, örennc|Tel- unk Wnayaarmlser. das Glas1Mk.
W . Halberstadt , Laborat . » Totzbeimerftratze 48 . Zu haben bei Curl Elnck . Friseur»

Ecke Dotzheimerstraßc und Kaiser-Frjedrich-Ring. Weitere Verkaufsstellen gesucht.

Billigsten. beste
Einkaufsquelle
für Jedermann.

Confections -Maus

Gebrüder Dörner
Wiesbadens grösstes Specialgeschäft für fertige

Herren -».Knaben -Garderoben
empfiehlt in überraschender Auswahl und in jeder Preislage

Herren -Anzüge , II erren -Faktots , Herren -Hosen,
Jünglings-Anzüge, Jünglings-Paletots, Jünglings-Hosen,

Knaben -Anzüge,
reizende Neuheiten der Saison, in allen Grössen, Farben nnd F&qoüs.

4 Mauritiiisstrasse 4.

Sport-,Jagd-nnd
Livre-Bekleidung
Arbeiter-Kleider.

Gesalzene
Tafel-
Butter,

,ehr fettreich, schniackbaft, täglich frisch. Pfd. 125,
Mk . 1 . 20 bei 2 , Mk . 1. 18 bei 5 Pfd.

Mol . oh "i etcl »f . . Me ktstr . 23 . T "Ier>hon 2816.

Meine beste Parthie 1897er lVelss-
wein , eigenes Waehsthum und eigener
Kelterung, habe ich soeben im Verkauf,
loh kann diesen Wein als vorzüglichen
bestbekömmliohen Tlscliwein , p. Fl.
60 Pf. ohne Glas, tzanz besonders
empfehlen. 4 . Rapp , Herz. Sächs. Hof¬
lieferant . Weinbau u. Weingrossliandlung,
Moritzstrasse 31 , Hauptgeschäft , und
Nieugasse 48/30 , Zweigverkaufsstelle.

i __ 866
Nicht mehr Gold nasse.

Kveuzn. Mutterlauge,
Badesalze,
Kleien,
Schwämme,
Med. Seifen,
FichtennadelextraKt,
Mineralwässer

empfiehlt

Central - Hro jerie (Inh . Wilh . Schild)
Friodrichstr. 16. Telephon 428. 830
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